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Roosevelt fordert Englands 

Angliederung an die USA
Steht der USA-lmperialismus vor seinem größten Triumph?
hw. Stockholm, 27. August. (Eig. Ber.)

„Das Geheimnis von Quebec beginnt 
sich noch zu verdichten“, heißt es be­
troffen in der Presse der Plutokratien 
und ihrer Anhängerländer, die zwar 
von den Lügenzentralen in London, 
New York, Bern usw. weiter fleißig mit 
plumpesten Greuelnachrichten über 
Dänemark, Deutschland, Frankreich 
und andere Staaten gespeist wird, aber 
ausgerechnet über Quebec 
jetzt in demselben großen Maße 
schweigsam geworden ist, wie sie 
während der Dauer der Konferenz auf 
das gewaltigste zu bluffen, versuchte. 
So bescheiden wie in dieser Hinsicht 
hat man die internationalen Presse­
juden und ihre Jünger noch nie ge­
sehen.

Nun, in Wirklichkeit beginnt sich 
das Geheimnis um Quebec zu lüften. 
Es scheint jetzt, daß die viel erörterten 
Vermutungen und Auseinandersetzun­
gen über das Fernbleiben der Sowjets 
in Wirklichkeit nur einen Bruch­
teil der plutokratischen Sorgen aus­
machten. Die Londoner Zeitungen 
widmen dem Tatbestand, daß Churchill 
bei der letzten Zusammenkunft in 
Quebec so außerordentlich müde, fast 
niedergeschlagen ausgesehen habe, be­
achtliche Aufmerksamkeit. Er, der sonst 
selbst bei langen Konferenzen nicht tot 
zu kriegen sei, hat mit gesenktem Kopf 
vornübergeneigt auf seinem Sessel ge­
sessen, während Roosevelt gestrahlt 
und seine Zufriedenheit nicht verheim­
licht habe. - >

Die Zeitungen erinnern sich, wie 
schwer die offiziellen Verhandlungen 
Roosevelt—Churchill in Gang kamen, 
daß ihr Schwergewicht offensichtlich 
in der Geheimzusammenkunft von 
Hydepark lag und ‘daß zweifellos auf 
der Konferenz Dinge vorgegangeh" sind, 
von denen weder das Communique 
noch die eifrigsten Kombinationen 
irgendetwas enthüllt haben. Enttäu­
schungen sind nicht ausgeblieben. Als 
Ersatz bahnt sich hinter den Kulissen 
eine diplomatische Ueberraschung an, 
die Roosevelt noch mehr als den intern 
Obsiegenden erkennen lassen dürfte, 
als es bereits die Beschlüsse über die 
Verlagerung wichtiger Operationen nach 
dem Pazifikschauplatz getan haben.

Weiter kam als große Sensation ein 
Kabel des New Yorker Vertreters der

„Daily Mall" in London heraus, in dem
es heißt: „Man' glaubt, daß Roösevelt 
und Churchill vorsichtig in der Rich­
tung auf eine gemeinsamcAußen- 
Politik für das englische Empire 
und die Vereinigten Staaten arbeiten. 
Uebe'rlegungen über dieses Thema wer­
den voraussichtlich in der nächsten 
Woche in Washington zwischen dem 
Präsidenten, dem Ministerpräsidenten, 
Eden und Cordell Hull stattfinden, 
wenn die englischen Staatsmänner 
wirklich nach der amerikanischen 
Hauptstadt reisen werden.“ '

Die „Daily Mail“ ist, wie man weiß, 
konservativ, nationalistisch und impe­
rialistisch. Sie scheint, wie auch der 
Nachsatz erkennen läßt, ihre Enthül­
lungen nicht gerade in der Absicht ab­
geschlossen zu haben, die Verhandlun­
gen über ein Aufgehen Englands 
in den Vereinigten Staaten 
zu fordern. Denn um nichts weniger 
handelt es sich schließlich bei diesem 
großen Schlag, den Roosevelt unter 
Ausnutzung der jetzigen Kriegslage 
und der absoluten finanziellen und 
militärischen Umstrickung um England 
und sein Empire vorbereitet hat und 
den er jetzt überraschend zu landen 
hofft.

Die Vereinigten Staaten haben sich 
bereits durch den Raub grpßer Teile 
des Empire gütlich getan. Aber sie 
sind unter der Leitung Roosevelts und 
seiner Juden unersättlich. Sie wollen 
nicht nur die englischen Dominions, sie 
wollen auch das Mutterland. Was für 
ein Triumph für die USA-Imperialisten, 
wenn es ihnen gelingt, jenes Reich sich 
anzüglichem, dessen Krone einst den 
amerikanischen Kontinent beherrschen 
und in Abhängigkeit halten wollte! 
Mag sein, daß diese Unterwerfung als 
eine weitere Folge aus dem Entschluß 
zur Auslieferung Europas an den Bol­
schewismus selbst dem Halbamerikaner 
Churchill nicht ganz leicht wird. Er 
mag deprimiert sein und nicht wissen, 
wie er das neue „Bündnis“ seiner 
Oeffentlichkeit, die ganz andere Sen­
sationen von Quebec erwartet, schmack­
haft machen soll. Roosevelt wird wis­
sen, weshalb er gerade jetzt die 
Wechsel präsentiert, die Eng­
land in Verfolg seiner Kriegspolitik 
ausstellen mußte. Er will die bisheri­
gen Niederlagen wettmachcn, die feh­
lenden Erfolge ausgleichen und vor den

Ausgezeichnete Hamburger Jugend

iS Gäste des Reichsjugeiidfiihrers Axmann besuchte eine Abordnung 
Jn Jungen ,md Mädeln der Hamburger Hitler-Jugend d%e Reichshuupt- 
«dt. JCs handelt sich bei dieser Abordnung um soicbe Jungen und 
%del, die sich während der Terrorungriffe auf die alte Hansestadt dumb _ 
ren Mut und ihre Entschlossenheit ausgezeichnet haben und die das 

■ K. 2. bzw. das Kriegsverdi&hstkrey,z 2. Klasse für ihren Einsatz von Fuh- 
■r erhalten haben. UBz. den Reichs jug end führ er inmitten der tapferen 
ungen und Mädel aus Hamburg. Scherl Bilderdienst (Emde R- F.)

Wahlen mit derart triumphalen außen­
politischen Ergebnissen kommen, daß 
kein innenpolitischer Gegner mehr 
gegen ihn an kann.

Roosevelt und Churchill warten also 
nicht, wie es in Kanada hingestellt 
wird, auf irgendein angeblich noch er­
hofftes geheimes Kriegsergebnis. Sie 
verhandeln weiter über die Forderun­
gen, die Roosevelt dem englischen 
Partner in dieser Stunde der Ratlosig­
keit über den weiteren Sieg präsen­
tiert hat und die Churchill fatal genug 
an jene Gemeinschaft erinnern mögen, 
die er selber dem sinkenden Frank­
reich 1940 in der Stunde der Not an bot.

Schwedische Meldungen besagen, 
England und die USA bereiten ein 
Bündnis mit äußerst weitgehenden 
Konsequenzen vor. Die militärische 
und wirtschaftliche Zusammenarbeit 
zwischen dem englischen Empire und 
den Vereinigten Staaten müsse perma- 
ment gemacht werden durch eine Er­
klärung, die an die Stelle der Monroe­
doktrin treten und sich von gegenseiti­
gen Handelsverträgen bis zu einem 
gemeinsamen Wehrwesen erstrecken 
solle. Das Stockholmer „Aftonbladet“ 
spricht von einem neuen weitgehenden 
USA-Imperialismus.

Das Ritterkreuz verliehen
Führerhauptquartier, 27. August.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz 
des Eisernen Kreuzes an: Oberst Josef 
Eibl, Kommandeur eines Grenadier- 
Regiments; Hauptmann Hansjörg Hau­
ser, Bataillonskommandeur in einem 
Panzergrenadier-Regiment; Hauptmann 
Albert Knop, Bataillonskommandeur 
in einem Grenadier-Regiment.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz 
des Eisernen Kreuzes an folgende An­
gehörige der ff-Panzer-Grenadier-Di- 
vision „Totenkopf“: ff-Sturmbannführer 
Ernst H ä u ß 1 e r, Bataillonskomman­
deur, ff-Sturmbannführer Kurt Lau­
ne r, Bataillonskommandeur, ff-Haupt- 
sturmführer Ernst Dehmel, Abtei­
lungsführer. Die genanten ff-Führer 
haben sich sämtlich bei den schweren 
Juli-Kämpfen im Raum von Bjelgoroa 
ausgezeichnet.

Der Führer verlieh weiterhin auf 
Vorschlag des Oberbefehlshabers der 
Luftwaffe, Reichsmarschall Göring, das 
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an 
Oberfeldwebel T r e n k e 1, Flugzeug­
führer in einem Jagdgeschwader.

Ein lebhafter Verkehr von Fahrzeugen aller Art spielt sich auf den im
Hinterland der Ostfront gelegenen Rollbahnen ab. An den Rändern stehen 
zahlreiche Kraftwagen, meist getarnt, zu kürzerer oder längerer Rast. Im 
Vordergrund sehen wir eine 2-cm-Flak auf Selbstfahrlafette in voller 
Fahrt zur Front. PK-Kriegxber. Wolf-Altvater (Sch)
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Das Ende eines Imperiums
d Berlin, 27. August. (Eig. Bericht).

Fast ein ganzes Vierteljahr wartete 
das französische „Befreiungskomitee“ 
in Algier auf Anerkennung durch Eng­
land und die USA. Nichts weniger 
wurde erwartet, als die Anerkennung 
der Verrätergenerale und Gouverneure 
zur offiziellen und legitimen Regierung 
Frankreichs. Ein Unterhändler wurde 
von Algier nach London geschickt, der 
eine mit zahllosen Ergebenheitsfloskeln 
angefüllte Bittschrift im Foreign Office 
überreichte. So oft er seitdem in Dow- 
inigstreet erschien, immer erhielt er 
eine hinhaltende Antwort; weder die 
Briten noch die Amerikaner wollten 
sich entschließen, das Algierkomitee 
als qualifiziert zur Führung der fran­
zösischen Interessen anzuerkennen.

Inzwischen erfolgten in Algier Ver­
haftungen und Vertreibun­
gen durch die -Besatzungsmächte. 
Das amerikanische Kapital eroberte 
die Wirtschaft, und die Kommunisten 
suchten sich in der Innenpolitik breit 
zu machen. Moskau entsandte einen 
bevollmächtigten diplomatischen Ver­
treter. Das brachte den Stein ins Rol­
len. Jetzt entschlossen sich auch die 
Engländer und Amerikaner, die völker­
rechtliche Stellung Algiers zu umreißen 
oder, genauer gesagt, einzuengen.

Die Verräterklique, die nicht einmal 
bei ihren anglo - amerikanischen 
Herren Achtung findet, bekam nicht 
den politischen Status den sie haben 
wollten. Hochmütig erklärte die eng­
lische Regierung, sie wünsche zwar 
mit allen Franzosen zusammehzuarbei- 
ten, die sich an die Seite Englands 
stellen, aber daraus könnten noch 
keine besonderen Rechte abgeleitet 
werden. Zunächst .einmal fordert das 
Foreign Office, daß alle Algierfranzo- 
sen kollektiv den Briten verant­
wortlich sind; diese Pflichten

Unersetzlich ist die Freiheit
Reichsminisler Dr. 

schreibt in „Das Reich“ in einem Leit­
artikel: „Von der Unerxetzlichkeit der 
Freiheit": Der Begriff der Freiheit
wird je nach Temperament des Beur­
teilers verschieden ausgelegt. Niemals 
beispielsweise waren wir Deutschen in 
unserem Verhältnis zum Staate selbst 
so frei und ungebunden wie im No­
vember 1918 und in der darauffolgen­
den Zeit. Jeder konnte tun und lassen, 
was ihm behagte. Diese Orgie der 
inneren Freiheit haben wir mit einer 
außenpolitischen Verklauung ohne 
Beispiel sehr teuer bezahlt. Es muß 
also wohl so sein, daß die Freiheit 
eines Volkes nach außen immer mit 
einem gewissen Zwang nach innen er­
kauft wird. Das trifft vor allem, im 
Kriege zu, zumal bei einem Volke, das 
in seiner Geschichte noch in den Kin­
derschuhen steckt und sich erst seinen 
Weg nach oben bahnen will. Es kann 
nur durch harte Zucht, Disziplin, Ge­
horsam und Treue ernporsteigen.

Wir stehen in diesem Kriege vor 
einem neuen Anfang unserer großen 
nationalpölitisoheh Entwicklung. Das 
Reich hat schon einmal ein weites 
europäisches Imperium umfaßt, das uns 
Deutschen infolge unserer politischen 
Kurzsichtigkeit verloren ging. Es uHrd

Goebbels I un.« heut« so schwer gemacht, wieder 
•>'v'om 1 ®if- 1 emporzusteigen, weil wirSehti-ch diese 

Hypothek vorbelastet sind. Wir treten 
in eine Welt ein, die genau weiß, wps 
ein endgültiges Erstarken unseres 
Volkstums für sie bedeuten würde. Sie 
betrachtet uns deshalb als einen lästi­
gen Eindringling, dem man unter allen 
Umständen die volle Wiederherstellung 
seiner nationalen Unabhängigkeit ver­
wehren muß. Die Pläne und Absichten 
unserer Feinde laufen deshalb darauf 
hinaus, diese zu beschneiden oder ganz 
zu vernichten. Ihre und unsere Devise 
muß also lauten: Jetzt oder nie!

Wenn eines Tages die Waffen schwei­
gen, werden die Völker Bilanz machen. 
Es gilt dann nicht mehr viel, was Sie 
gelitten, und nur noch das, was sie er­
reicht haben. Heute müssen wir unser

gegenüber den Besatzungsmächten be­
rechtigen das Komitee indessen keines­
wegs, als französische Regierung auf­
zutreten. Boshaft sagt man in London, 
sicher wäre es wünschenswert, eine 
französische Regierung zu bilden, aber 
der Zeitpunkt sei noch nicht gekom­
men. Soweit das französische Komitee 
in den ehemaligen französischen Kolo­
nien Anerkennung findet, sei auch die 
englische Regierung bereit, die Autori­
tät Algiers gelten zu lassen, ebenso für 
das Komitee, als verantwortliche Kör­
perschaft für die Lenkung des kolonia­
len französischen Kriegseinsatzes — 
für die Sache der Alliierten! — aufzu­

Erkrankung des Königs Boris 
von Bulgarien

Sofia, 27, August.
Die bulgarische Morgenpresse bringt 

folgendes amtliches Communique über 
die Erkrankung des Königs Boris von 
Bulgarien.

„Seine Majestät der König ist seit 
drei Tagen ernstlich erkrankt, Seine 
Behandlung liegt in den Händen der 
besten Spezialisten“.

treten, doch hätten die „Befreiungs“- 
Franzosen in keiner Weise die Befug­
nis, frühere Abmachungen zwischen 
England und den einzelnen französi­
schen Kolonien zu revidieren.

Aehnlich, nur lärmender und knap­
per hat die Roosevelt-Regierung ihr 
Urteil über das Algierkomitee gefällt. 
Alle Vorrechte, die sich England und 
die USA im französischen Kolonial­
reich eingeräumt haben und die jetzt 
das Algierkorpitee durchbrechen oder 
aufheben wollten, bleiben bestehen. 
Das französische Kolonialreich erscheint 
erstmals in „völkerrechtlicher“ Form 
als ein Anhängsel und Herrschaftsge­
biet der Angloamerikaner. Ein Kon- 
dominon-Status ist, apf einseitigen Be­
schluß Londons und Washingtons er­
richtet worden. Damit wird der Ver­
rat der beiden Großmächte an ihrem 
französischen Bundesgenossen besiegelt, 
zweimal besiegelt sowohl an Vichy- 
Frankreich wie an der Algierklique. 
Um jedes Mißverständnis zu vermei­
den, heißt, es in der parallele über­
reichten Erklärung der USA, daß die 
Zustimmung zum Algierkomitee keine 
Anerkennung einer Regierung 
Frankreichs oder des französischen 
Empires darstellt".

Kleine diplomatische Grundunter­
schiede machen sich bemerkbar. 
1. Scheinbar uneingeschränkte Aner­
kennung durch Stalin; 2. höfliches, aber 
verklausuliertes Zugeständnis einer

ganzes Denken und Handeln darauf Halbsöuveräilitäl von Albions Gnaden 
"" ' * durch Churchill; 3. bedingte Duldung

gewisser Verwaltungsmaßnahmenfunk­
tionen bei Anerkennung jeglicher 
regierungsmäßiger Rechte' durch Roose­
velt. Im Endeffekt sind sich die Drei­
mächte dennoch vollkommen einig: 
jede steigert den eigenen Einfluß zum 
Zwecke der gemeinsamen Aus­
plünderung des französischen Ko­
lonialreiches. Giraud und de Gaulle 
stehen damit am Ende ihrer politischen

\ . . ' -

abstellen, in dieser Stunde auf der 
Seite der Gewinner zu stehen. Damit 
entscheiden wir darüber, ob wir nach 
diesem Kriege mit einem neuen gro­
ßen Leben beginnen oder nur mit 
einem alten großen Leben abschließen. 
Die Wahl kann nicht schwer fallen. 
Unersetzlich aber ist am Ende nur die 
Freiheit. Und diese gilt es deshalb zu 
erhalten und für all« Zukunft *u 
sichern.

Ś



Karriere. Sie haben das französische 
Mutterland verraten und ernten weni­
ger als einen Quadratmeter Souveräni­
tät Sie mästen die Plutokraten und 
werden, wenn sie dies in .Anerkennung 
Algiers wirklich hinnehmen, als die 
Zerstörer des französischen Imperiums 
in die Geschichte eingehen.

----------L_

Japanischer Konstrukteur 
. tödlich verunglückt

Tokio, 27. August
Der bekannte japanische Tank­

konstrukteur und technische Armee­
berater Dr. Ing. Michitoshi Ichehara 
ist bei Probefahrten von Kriegsfahr­
zeugen tödlich verunglückt Der Tenno 
hat ihn noch nachträglich durch Er­
höhung sein* Beamtenranges und Ver­
leihung des Ordens der aufgehenden 
Sonne geehrt. Sämtliche Zeitungen 
widmen dem Verstorbenen ehrende 
Nachrufe und weisen darauf hin, daß 
er ein ebenso hervorragender Wissen­
schaftler und Hochschulprofessor wie 
ein heldenhafter Frcfhtsoldat war. Er 
hat den Tod .bei der Ausübung seiner 
Pflichten im Interesse des Vaterlandes 
gefunden.

Großer Luftsieg im hohen Norden
Boischeunstische Durchbruchsversuche bei Orel wieder gescheitert

Aus dem Führerhauptquartier, 27, Auf.
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt:
Bei den Kämpfen an der Mtua- 

Front erzielten deutsche Truppen 
einen erneuten Ab wehrerfoli. Eine 
starke deutsche Kampfgruppe stieß 
dem angreifenden Feind ln die Flanke, 
warf Ihn mit hohen Verlusten zurück 
und brachte Gefangene und Beute ein.

Bei Is jam warden ln verschiedenen 
Frontabschnitten Angriffe der Sowjets 
abgewiesen und feindliche Einbrüche 
im Gegenstoß beseitigt.

Im Kampfgebiet um Charkow 
griffen die Bolschewisten nach 
Artillerievorbereitung mit Panzern und 
Schlachtfliegern südlich und westlich 
der Stadt an. In erfolgreichen Abwehr­
kämpfen wurden die Angriffe unter 
hohen Verlusten für den Feind abge-

ungewöhnlieh starkem Luftwaffen­
einsatz gelang es ihnen nicht, den 
beabsichtigten Durchbruch zu erzielen. 
Der Feind erlitt schwere Material- und 
Menschenverlqste.

Während der Kämpfe des gestrigen 
Tages verloren die Sowjets insgesamt 
218 Panzer.

Im hohen Norden schlugen 
deutsche Jagd- und Zerstörerflugzeuge 
Luftangriffe des Feindes gegen ein 
deutsches Geleit ab und vernichteten
ohne eigene Verluste 26 von 50 
angreifenden Sowjetflugzeugen. Damit 
haben sich die Fliegerverbände unter 
Führung des Generalmajors Roth bei 
der Sicherung des Nachschubs zur See 
an der Eismeerfront erneut bewährt.

Im Finnischen Meerbusen 
schossen Kleinfahrzeuge der Kriegs­
marine, die seit Monaten im Sicherungs­

Durch schnelle deutsche Kampfflug- 
seuge wurden feindliche Transporter, 
Landungsboote und Nachschublager an 
der Ostküste Siziliens mit guter 
Wirkung bombardiert.

In Süditalien schossen deutsche 
Luftverteidigungskräfte gestern sechs 
feindliche Flugzeuge ab.

Bei den schweren Kämpfen im Raum 
um Charkow hat sich die M -Panzer­
grenadier-Division „Das. Reich“ in An­
griff und Abwehr besonderen Ruhm 
erworben. Die Division schoß allein 
innerhalb 35 Kampftagen 1000 feind­
liche Panzer ab. Ebenso zeichnete sich 
ln den Kämpfen von Isjum die Sturm­
geschützabteilung 236 besonders aus,

Generalleutnant Kreß starb 
den Heldentod

Italienischer Wehrmachtbericht 
Rom. 27. August.

Der amtliche Bericht des Qba. 
kommendes der italienischen Wehs 
macht lautet:

Deutsche Kampfflugzeuge warf*: 
zahlreiche Bomben auf den Hafen 
Catania und trafen einen mittleren 
Frachter mit einem Volltreffer.

Längs der sizilianischen Küste hat 
eines unserer U-Boote zwei feindlich» 
Schnellboote torpediert.

Die Stadt Tarent und Ortschaften 
in der Provinz . Neapel wurden von 
feindlichen Verbänden angegriffen. Man 
ist im Begriff, die Opfer und Schäden 
festzustellen.

Im Laufe dieser Aktionen haben die 
italienischen und deutschen Jäger und 
Flakbatterien neun feindliche Flugzeug 
abgeschossen. Eine unserer Korvetten 
brachte über dem Tyrrhenischen Meer 
zwei feindliche Flugzeuge zum Absturz.

Kurz gesagt
Bel der Insel Vella Lavella hat dl« 

japanische Luftwaffe seit dem 15. $ 
mindestens 23 Kriegsschiffe und Tränst 
porter der USA versenkt bzw. schwer 
beschädigt. ,

Ihn Saud hat, wie Reuter au» Kairo 
meldet, die Entsendung eines Vertreters 
zu den am Sonnabend in Kairo begin­
nenden panarabischen Besprechungen ab­
gelehnt

wiesen, der dabei 100 Panzer verlor.
Im Raum südwestlich und westlich 

Orel traten die Sowjets gestern zu 
j einem erwarteten Angriff an. Trotz

und Ueberwachungsdienst eingesetzt 
sind, aus einem angreifenden bolsche­
wistischen Bomberverband drei Flug­
zeuge ab.

Roosevelts Absichten gegen Italien
Nachkriegspläne judenhöriger Lords und sadistischer Wallstreet-Imperialisten

, Genf, 27. August.
Der USA - Journalist Kingsbury 

Smith, der dem Weißen Haus sehr 
nahe steht, und sich schon wiederholt 
durch besondere verrückte und ge­
hässige Nachkriegspläne hervorgetan 
hat, hat jetzt in einem Aufsatz im 
„American Mercury“ die Zielsetzung 
des USA-Imperialismus gegen­
über Italien in einem Artikel Um­
rissen, der alle bisherigen Pläne dieser 
Art übertrifft und kennzeichnend ist 
für die Politik Roosevelts.

Kingsbury Smith spricht Italien jedes 
Recht der Selbständigkeit ab. Die 
Italiener sollen sich hauptsächlich vom 
Fremdenverkehr ernähren und jeden 
Gedanken eines großen Reiches mit* 
Kolonien aufgeben. Es wird von Italien 
eine unbedingteUnterwerfung 
verlangt und ihm eine Zeit zur Besse­
rung gegeben. Nach völliger Entwaff­
nung soll ihm etwa das Gebiet von 
1861 belassen werden, wobei allerdings 
noch gewisse Grenzkorrekturen gemacht 
werden sollem Die Italiener dürfen sich 
in Libyen ansiedeln, aber nicht unter 
italienischer Souveränität. Italien soll 
ferner den Plan einer Ernährungs­
autarkie aufgeben. Es wird ihm vor­
geschrieben, was es hersteilen kann 
und was es nicht hersteilen darf. In 
der Hauptsache hat man ihm etwa die 
Herstellung von Luxuswaren zugedacht. 
Eisen und Zinn z. B. sollen Italien von 
England bzw. den USA zugeteilt wer­
den. Für den Fall, daß Italien nicht 
genug Geld żur Bezahlung hat, sollen 
Prämien für den Nichtanbau von 
Weizen eingeführt und diese dann 
gegen die Rohstofflieferungen verrechnet 
werden.

, *
Kingsbury Smith, in dem man einen 

Sprecher des Präsidenten 
Roosevelt sehen darf, beweist mit 
seinem Plan, daß England und die 
USA nicht für irgendein Ideal oder 
eine bestimmte Staatsform, sondern 
lediglich für ihre eigenen machtpoliti­
schen Interessen kämpfen. Die eng­
lische Plutokratie und der jüdische 
Yankee-Imperialismus sind sich darin

einig, daß die europäischen Mächte des 
Aufbaues vernichtet und geknechtet 
werden müssen. Ein anderes Kriegs­
ziel kennt man in London und in 
Washington nicht.

Das beweist auch der Artikel des 
berüchtigten englischen Haßapostels 
Lord Vansittart in der Monatszeit­
schrift ,,Worlds Review“. Was Kings­
bury Smith für Italien verkündet, stellt 
Vansittart von englischer Seite für 
Deutschland fest. Uns sind solche Nach­
kriegspläne der jüdisch-plutokratischen

hw. Stockholm, 27. August (Eig. Ber.)
Nach der vor aller Welt zur Schau 

gestellten Ratlosigkeit und Unfähigkeit 
der Plutokraten in Quebec haben jetzt 
die Sowjets in einer Weise die diplo­
matische Initiative ergriffen, die voll­
auf ihr politisches Uebergewicht und 
ihren Führungsanspruch beleuchtete 
Sie haben zunächst England und USA 
durch ihre kathegorische Forderung 
nach beschleunigter Anerkennung des 
Algierausschusses zur nachträglichen, 
wenn auch kaltherzigen Durchführung 
dieser Maßnahme genötigt. Sie erfolgte 
einwandfrei im Kielwasser der Sowjets, 
die bereits ihre Botschafter bei den 
Londoner Emigrantenklubs nach Algier 
in Bewegung gesetzt hatte. England hat 
sich außerdem beeilt, nach dem Vor­
bild der Sowjets auch seinerseits einen 
diplomatischen Vertreter zu ernennen, 
und zwar in der Form des bereits als 
Aufpasser in Algier weilenden Mi­
nisters Mac Milian.

Die reiche Fülle der bolschewistischen 
„Liebesgaben“ sticht raffiniert ab von" 
den kümmerlichen „Voraussetzungen“ 
und „Bedingungen“ der beiden anderen 
Partner. Besonders kraß ist der Unter­
schied in Bezug auf die Eigenschaft, die 
dem Algierausschuß bei gemessen wird. 
Während die englische Erklärung un­
gefähr in Uebereinstimmung mit der 
amerikanischen ausdrücklich die Unver­
bindlichkeit der jetzigen Anerkennung

Kriegsverbrecher nicht neu, aber jeder 
neue Plan dieser Art bestätigt, was wir 
von Anfang an gewußt und auch aus­
gesprochen haben, daß es nämlich den 
Feinden der Achsenmächte um die 
völlige Vernichtung Deutschlands, 
Italiens und Japans geht.

Aber noch sind, wir nicht so weil 
Die deutsche Wehrmacht wird den sadi­
stischen Lords und dem Judenpack 
Roosevelts, die Antwort nicht schuldig 
bleiben.

für die Zukunft voranschickt, den 
Algierausschuß nur als „Verwalter ge­
wisser französischer Kolonialgebiete, 
sowie als Funktionär für Sicherung 
eines ausreichenden Kriegseinsatzes 
gelten lassen will, spricht Moskau die 
Anerkennung aus, für den Ausschuß 
„als Vertreter der französischen Re­
publik Und aller französischen Patrio­
ten“. Das ist einstweilen ein beträcht­
licher Unterschied wenigstens den 
Worten nach, so daß er seinen Eindruck 
auf die nach Anerkennung „hungern­
den“ französischen Landesverräter und 
Ueberläufer nicht verfehlen wird.

Die Sowjets wohlgemerkt akzeptieren 
den „allerchristlichsten“ General de 
Gaulle mit seinem Anhang bereitwillig. 
Ihre Anerkennung geht soweit wie 
irgendmöglich an die einer Regierung 
heran, während die Engländer und 
Amerikaner in ihrer Herrsch- und 
Ausbeutungsgier trotz des Dranges, 
sich von den Sowjets nicht übertrump­
fen zu lassen, ausdrücklich betonen, 
daß ihre Geste natürlich nicht die An­
erkennung des Ausschusses als einer 
richtigen Regierung für Frankreicn 
oder das französische Kolonialreich 
därstelle. Hinter diesen Unterschieden 
der Taktik steht aber das gemeinsame 
Wollen aller drei Mächte, Französisch- 
Nordafrika restlos auszubeuten und in 
jeder Weise für die eigene Kriegfüh­
rung nutzbar zu machen.

Sowjets erkennen Algierkomitee an
England und London folgen notgedrungen und mit Einschränkungen

Berlin, 27. August.
Bei den Kämpfen im Osten hat Ge­

neralleutnant Hermann Kreß den 
Heldentod gefunden. Generalleutnant 
Hermann Kreß, Kommandeur einer Ge­
birgsdivision, erhielt das Ritterkreuz 
des Eisernen Kreuzes bereits nach den 
ersten Monaten des Feldzuges gegen die 
Sowjetunion als Oberst und Komman­
deur eines Füssener Gebirgsjäger-Re­
giments.

Bei den Luftangriffen auf die Um­
gebung von Neapel sind auch ejrei Bom­
ben auf das Ausgrabung s gebiet 
von Pompeji gefallen. Eine Bombt 
schlug vor dem Drususbogen neben dem 
Jupiter-Tempel ein.

Zum Nachfolger Sumner We fl es ist 
der Hilfsstaatssekr. Breckinridge Long 
zum Unterstaatssekretär im USA-Staats- 
departement ernannt worden.

Der chilenische Außenminister reiste 
nach einem mehrtägigen Aufenthalt in 
Buenos Aires an Bord eines argentini­
schen Kreuzers nach Montevideo ab.

Die kleinen Boote im Finnenbusen
Schwerer und entsagungsreicher Dienst im Riegel vor der Ostsee

..........den 27. August.
OKW - Bericht: Im Finnischen

Meerbusen schossen Kleinfahrzeuge 
der Kriegsmarine, die seit M°daten 
im Sicherungs- und Ueberwachungs- 
dienst eingesetzt sind, aus einem 
angreifenden bolschewistischen Bom­
ber-Verband drei Flugzeuge ab.

(PK) Wenn der Wehrmachtbericht jetzt 
in seiner hüchternen Kürze den seit 
Monaten still und selbstverständlich lau­
fenden Sicherungs- und Ueberwachungs- 
dienst der Boote im Finnischen Meer­
busen nennt und damit einen Blick in 
den kampfharten Dienst der kleinen 
Fahrzeuge zuläßt, so -fällt damit ein Licht 
auf jene so eigenartigen Seekriegsschau- 
plätze, die keine großen Entscheidungen, 
keine sensationellen Erfolge kennen, aber 
in der Einfachheit des Auf-der-Stelle- 
Stehens gewiß keine geringen Anforde­
rungen an Härte und Bereitschaft stellen. 
Wie im Schwarzen Meer die sowjetische 
Flotte durch den Feldzug zu Lande ihre 
Basen verlor, so wurde auch die balti­
sche Flotte der Sowjets — „die baltische 
Rotbannerflotte“, wie sie offiziell heißt — 
schnell aus ihren Stützpunkten und Häfen 
auf dem Finnischen Staatsgebiet und den 
der früheren Randstaaten herausgedrückt 
und in den äußersten Winkel des Finnen­
busens eingemauert.

Dieses ßeegebiet, das seit den Tagen 
des deutschen Vormarsches der Schau­
platz des deutsch - finnischen Kampfes 
gegen die baltische Flotte ist, mißt der 
ostwestlichen Lange nach von der finni­
schen Halbinsel Hanko bis naclg Lenin­
grad 220 Seemeilen, das sind 407 km und 
entspricht etwa der Entfernung von Berlin 
nach Danzig. Die breiteste Stelle des 
Golfes liegt auf der nordsüdlichen Linie 
von dem finnischen Hafen Kotka nach 
der estnischen Stadt Lohenhausen (halb­
wegs zwischen Narwa und Reval). Hier 
hat der Finnische Meerbusen eine 'Aus­
dehnung von 120 Seemeilen, 222 km. 
Wenn man — über den Daumen ge­
peilt — eine ungefähre Grenze zwischen 
den von den Sowjets und den von den 
europäischen Verbündeten beherrschten 
Seeräumen ziehen will, so verlief sie

etwa zwischen der Insel Hogland (Suur» 
saari), die in unseren Händen ist, und 
dem weiter ostwärts gelegenen Lavansaajrt.

Im Schwarzen Meer laufen sowje­
tische U-Boote ständig-, leichte Seestreit­
kräfte gelegentlich aus ihren Einsatz­
häfen an der Kaukasus-Küste aus und 
operieren gegen Seeverbindungs- und 
Nachschublinien der deutschen und rumä­
nischen Truppen. Es liegt nahe, daß die 
Sowjets in der Ostsee in ähnlicher Weise 
bestrebt sind, die deutschen Seewege 
dieses Raumes zu bedrohen und somit 
stärkere Verbände und Sicherungsfahr­
zeuge und Aufklärungsflugzeuge zu binden. 
Jeder Seemann weiß, was über die ge­
wohnte Vernichtungsarbeit feindlicher 
Flugzeuge hinaus das Ausbrechen bei­
spielsweise eines U-Bootes an Kräften zu 
seiner Aufspürung und Vernichtung in 
Bewegung setzt, ganz abgesehen von dem 
Anwachsen der Geleitaufgabe für die 
Gesamtheit des bedrohten Seegebietes.

Die Schiffe, Matrosen und Kampf­
mittel, die im täglichen Ueberwachungs- 
dienst den Finnenbuseri sperren, liegen 
heute wie ein Riegel vor der Ost­
see und schirmen diesen Seeraum weit­
gehend gegen jede Bedrohung ab. Daß 
ihr Dienst schon ohne feindliche Aktionen 
schwer und entsagungsreich ist, resultiert 
aus der Notwendigkeit, die Absperrung 
des Finnischen Meerbusens auch nicht 
für einen Augenblick undicht werden zu 
lassen. Daß der Gegner anderseits alles 
tut, um. hier wieder, zu einer gewissen 
operativen Aktivität zu gelangen, zeigen 
seine immer wiederholten Vorstöße, von 
denen jetzt einer durch einen besonders 
schneidigen Abwehrerfolg unserer Kleinen. 
Boote erfolgt ist, der das Interesse auf 
diesen entlegenen Schauplatz des See­
kriegsgeschehens gezogen hat.

^ Marine-Kriegsberichter
Dr. Hanns H. Reinhardt.
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Woyrsch zuckte die Achsel:
„Herr von Jordan, ich muß be­

dauern, jetzt leider keine Zeit zu poli­
tischen Gesprächen und Auseinander­
setzungen zu haben. Ich habe meine 
Aufgabe hier als Offizier und nicht als 
Diplomat zu erfüllen. Darum bitte ich 
Sic also, mir in keiner Weise irgendwie 
Schwierigkeiten machen zu wollen, 
andernfalls ich mich gezwungen sähe, 
höchst unerwünschte Gegenmaßnah­
men zu ergreifen.“

„Ja, zum Teufel, bin ich denn nicht 
hier der Herr und Gebieter auf mei­
nem eigenen Grund und Boden?“ 
fluchte der Schlachtzitz.

„Im Augenblick wohl nicht ganz, 
weshalb ich Sie höflichst ersuche, bis 
zu unserem Abzug freundlicherweise 
Ihr Zimmer im Schloß zu hüten und 
sich ruhig zu verhalten.“

„Also Ihr Gefangener? Das ist ein 
Skandal Wissen Sie auch, Herr Leut­
nant, was Ihr unqualifiziertes Vor­
gehen bedeutet?“

„Das tut im Augenblick nichts zur 
Sache. Jedenfalls gebe ich Ihnen als 
Offizier und Edelmann mein Wort, daß 
mein Auftrag nur den deutschen 
Bauern hier gilt, die nach verbrieftem 
Recht frei sind und daher gehen 
können, wohin sie immer wollen, wäh­
rend Ihnen und Ihfen Leuten am Hof 
und im Dorf nicht das Geringste ge- 

und von Ihrem sonstigen
/

Eigentum aber auch rein gar nichts 
angerührt' werden wird.“

Auf einen Wink, eilte der nächste 
Husar herbei und hielt das Pferd des 
Gutsherrn, während dieser, ohne noch 
ein Wort zu sagen, schwerfällig ab- 
stifcg, wütend die Reitpeitsche zu Bo­
den warf und breitspurig, ohne nach 
links oder rechts zu bliekeq, sich über 
die Freitreppe ins Schloß begab.

Der Leutnant war es zufrieden und 
befahl zwei Mann zur Wache am 
Hauptaufgang, gab einem Unteroffizier 
noch einige Anweisungen und ritt dann 
zum Tor hinaus.

Wachtmeister Hentschel kam ihm 
bereits entgegen; denn das Verfahren 
gegenüber dem Ortspfarrer Joseph 
Johann Nepomuk Nycz. dessen Vor­
fahren früher einmal wahrscheinlich 
Nitsche geheißen hatten, der aber jetzt 
ein stockpolnischer Fanatiker und ge­
treuer Gefolgstnann des herrschaft­
lichen Patrons war, ist wesentlich kür­
zer ausgefallen und bedurfte kaum 
mehr als dieser Worte:

„Bitte nicht zu erschrecken, Hoch­
würden. auch wenn wir preußische 
Ketzer sind] Wir holen aus Ihrem 
Dorfe nur die, welche sowieso nicht 
Ihrem Hirtenamt unterstehen und auch 
keinesfalls in Ihren Schafstall zu 
kommen wünschen. Bitte verbleiben 
Sie aber ruhig in Ihrem Pfarrgarten!

Kein Haar' Ihres geweihten Hauptes 
soll gekrümmt werden.“ /

So hatte der Fuchs von Wachtmei­
ster gesprochen und mit wohlgezielten 
Fußtritten die beiden kläffenden Hunde 
abgewehrt, die ihn so Wütend anspran­
gen, als verstünden Sie den Sinn seiner 
im übrigen recht freundlich vorgetra­
genen Worte.

„Hierher, Luther! — Laß ab Calvin!“
Die Köter kuschten knurrend und 

drängten sich dann an den Pfarrherrn, 
der ihnen, wenig geschmackvoll, diese 
Namen gegeben hatte, um den Deut­
schen von Seibersdorf, die nicht in 
seine Kirche kamen, damit seine Ver­
achtung, seinen ganzen blinden Haß 
zu zeigen.

Ob soviel christlicher Nächstenliebe 
schüttelte Hentschel verständnislos 

den Kopf und riet Hochwürden wohl­
meinend, Luther und Calvin doch 
lieber einzusperren, denn es könnte 
sein, daß er bei einem neuerlichen 
Angriff der beiden Tölen sich entge­
gen seiner Ordre vergäße und das 
Pistol zöge.

Das berichtete der Wachtmeister 
nun dem Leutnant und fragte eilfertig, 
ob es nicht doch anginge, den beiden 
so schändlich und lästerlich benamsten 
Hunden den Garaus zu machen, da ja 
wohl der Befehl dahin laute, jedwedes 
Menschenleben unbedingt zu schonen, 
vergossenes Hundeblut den Alten in 
Sanssouci aber kaum aufregen werde.

„Doch, doch“, sagte Woyrsch lachend, 
„der Alte liebt ja Hunde sehr.“

Und befriedigt, daß Schloß und Pfarr- 
hof ohne Schwierigkeiten besetzt wor­
den waren, steckte der Leutnant seine 
Tonpfeife an, ließ auch Hentschel in

den Tabakbeutel greifen und paffte in 
heiteren Zügen.

Da hallte plötzlich ein Glockenton 
vom Turm der Schrotholzkirche, zwei, 
drei — immer lauter!

Was war das?
Die Glocke läutete.
Aerigstlich erst, dann aufgeregt und 

ungestüm, erscholl ihr erzerner Mund 
warnend und rufend über die fried­
lichen Giebel des Dorfes hin. '

„Das ist kein Mittagsgeläut!“ stellte 
der Leutnant fest und galoppierte mit 
dem Wachtmeister vor die Kirchentür.

Dröhnend und wimmernd überschlu­
gen sich die bald langen, bald kurzen 
Klänge im Gestühl des Turmes:

Sturm! Hilfe! Sturm!
Woyrsch und sein Begleiter waren - 

abgesprungen.
Gottlob, die Glocke schwieg im 

Augenblick, und ehe die. beiden den 
Eingang zum Turm erreicht hatten, 
führte ein Htisar den buckligen Kirch­
vater heraus, der sich sträubte und 
zappelnd um sich schlug, bis er den 
Offizier erblickte, dem gegenüber er 
plötzlich eine demütige, furchtsame 
Haltung einnahm.

Mißtrauisch musterte der Leutnant 
den zitternden Mann:

„Warum hast du außer der Zeit
geläutet?“

Der Pole begann umschweifig zu be­
teuern, er halte nichts Böses im Sinne' 
gehabt, sondern nur altem Landes­
brauch zufolge läuten wollen, wie es 
immer seine Pflicht gewesen sei, wenn 
Soldaten ins Dorf gekommen wären. 
Sein Vater habe es auch schon so ge­
halten und Schloß und Dorf gewarnt, 
ganz gleich, ob Polen, Kosaken, Ungarn,

Freischärler, Insurgenten oder Kon 
föderierte angerückt seien, denn mei 
stens wollten sie ja wohl das Vie 
fortführen oder gar plündern.

„Du scheinst die Preußen nicht z 
kennen“, meinte der Leutnant und lie 
sich von dem Husaren Bericht er-stat 
ten, der aussagte, er habe den Man. 
vom Pfarrhaus hinüber zur Kirch 
rennen sehen und sei ihm, n'cll; 
Gutes ahnend, gleich gefolgt. Doc 
schon hätte das Geläut begonnen, cn 
der Bucklige noch daran gehindei 
werden konnte, das Glockenseil zu er 
fassen. Als ihn der Husar fortstoße' 
wollte, hätte er sich mit aller Gewa 
an den Strick geklammert, und has 
dran weitergezerrt. Kingedenk des 
fehls, nur im äußersten Notfall Gewa 
anzuwenden, habe der Husar kurzer 
hand mit seinem Säbel den Glocken 
sträng oberhalb der festgeklammerte 
Hände des Läutenden zerhauen un 
erst, als der Mann wie wild versuch 
hätte, erneut das hgrabbaumeln 
Restseil zu ergreifen, wäre es mit ai 
Geduld vorbei gewesen. Ein 
Säbelhiebe mit der flachen Kling 
wären eine ebenso ungefährliche w 
unmißverständliche Mahnung gewese 
auf die hin erst der Kirchvater » 
zvm Verlassen des Turmes bequem 
hätte.

„Küßt den Tropf zurück ins P**** 
haus laufen!“ entschied Woyrsch un 
fragte den wehleidig Dastehenden noc 
ob er denn immer vor dem zweier 
Tuch solch eine sinnlose Angst h® '

Statt einer Antwort zog der BucküS 
den Kopf noch tiefer zwischen 
Schultern und schlug das große Kreu 
Zeichen auf Stirn, Brust und Herz.
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Bezeichnung der Stückgüter
Es wird allgemein empfohlen, bei der 

Bezeichnung der Eisenbahn-Stückgüter 
ein Doppel der Anschrift des Emp­
fängers in dieselben einzulegen. Trotz 
diesem Hinweise muß die Reichsbahn 
bei vielen überzähligen Stückgütern die 
Wahrnehmung machen, daß auch beim 
Oeffnen der Stücke die Hingehörigkeit 
nicht festzustellen ist, weil der Absen­
der unterlassen hat, die Anschrift des 
Empfängers in die Stücke einzulegen. 
Um die daraus folgenden zeitraubenden 
und meist erfolglosen Nachforschungen 
zu vermeiden, werden die Güterver­
sender auf die Wichtigkeit der Einhal­
tung der genannten Bestimmung noch­
mals besonders hingewiesen.

Morgenfeier am Sonntag
Die NSDAP ladet alle Volksgenos­
sen ein zu ihrer Morgenfeier am 
Sonntag, den 29. August, 9 Uhr, im 
Ufa-Theater. Musikalische und dich­
terische Darbietungen, Ansprachen 
und gemeinsame Lieder wollen in 
feiertäglicher Stunde Kraft spen­
den für die Arbeit des Alltags.

zwei Tänze, die in ihrer Verschieden- 
artigkeit ihr Gelegenheit gaben, ihre 
Vielseitigkeit zu beweisen — ein tem­
peramentvoller Bauernwalzer und ein 
orientalischer Tanz! Bella de Porto 
wußte sich unglaublich zu verrenken. 
Jolly und Fred zeigten im akroba­
tischen Tango Kraft und Anmut, wäh­
rend Fred alleine mit frappierender 
Schnelligkeit und Eleganz stepte.

Aber auch die Musik war würdig 
vertreten! Cor V a 1 k, der Leiter des 
ausgezeichneten Quartetts, gab flotte 
Melodien auf dem Akkordeon zum 
besten, Walter Opitz und Grete de 
Pauli sangen beliebte Operetten wei­

ten, und Arthur Merslowsky zeigte 
sich als Virtuose auf dem Bandonium.

Und natürlich fehlte es auch nicht 
an Humor! Georg, der fallende 
'Mensch, und sein kleiner Gehilfe, der 
wie ein Gummiball durch die Luft 
fliegen konnte, hatten beide sichtlich 
selbst Spaß an ihren komischen Kunst­
stücken und das Publikum erst recht! 
Die beiden Roys wußten ihre pracht­
volle Kraftakrobatik mit allerlei Spä­
ßen zu würzen. Die reizende Ansagerin 
Edritte Ragette trug mit sprühen­
dem Witz ihre geistreichen Chansons

Bauliche Feuersicherheit muß größer werden
Gebäude mit Massivdecken und teuerhemmenden Massivtreppen

Der Reichsärbeitsminister hat als der j Wohnungen auszubauen und weil 
für die Baupolizei zuständige Reichs- dafür selbstverständlich erhöhte Schutz­
minister am 26. August 1943 eine Ver- maßnahmen zu treffen sind. Die neue 
Ordnung zur Hebung der b a u 1 i - Verordnung regelt den erweiterten 
eben Feuersicherheit erlassen. ' Dachgeschoßausbau, bringt aber 

Die Vorschriften der deutschen Bau- gleichzeitig dafür und für das Bauen 
Ordnungen über den baulichen Feuer- überhaupt neue Schutzvorschriften. Sie 
schütz waren für die unvorhersehbaren gilt nur für Neubauten aber nicht für
Anforderungen des Luftkrieges zum 
größten Teil ausreichend. Dies gilt 
vor allem für die Vorschriften über die 
Brandmauern. Die danach errich­
teten Brandmauern haben nicht nur 
ihren ursprünglichen Zweck ent­
sprechend die Ausbreitung des Feuers 
erschwert oder vermindert, sondern sie 
haben auch die Widerstands­
fähigkeit der Gebäude gegen die 
•Einwirkung von Spreng- und Minen­
bomben erhöht. Die Erfahrungen der 

i letzten Zeit haben jedoch gezeigt, daß 
die bisherigen Vorschriften über 
die bauliche Feuersicherheit erwei­
tert werden müssen. Dies ist vor­
nehmlich auch deshalb notwendig, weil 
die kriegsbedingte Wohnungsver­
knappung dazu gezwungen hat, in 
erhöhtem Maße Dachräume zu

die behelfsmäßige Instandsetzung be­
schädigter Gebäude und für Bauwerke,

; die in behelfsmäßiger Kriegsbauweise 
I errichtet werden.

Mit Rücksicht auf bisher bestehende 
Bestimmungen können künftig auch 
Wohnungen oder gewerbliche Arbeits­
und Lagerräume in der geschlossenen 
Bauweise bei Gebäuden mit ein und 
zwei Vollgeschossen in der offenen 

i oder halboffenen Bauweise bei Gebäu­
den bis zu drei Vollgeschossen in Dach­
geschosse eingebaut werden. In Ge­
meinden oder Gemeindeteilen, deren 
Bebauung weder stark brandgefährdet 
noch kulturhistorisch wertvoll ist, kann 
die Baugenehmigungsbehörde den Dach­
geschoßausbau auch in höheren Ge­
bäuden bis auf weiteres allgemein zu­
lassen.

i Zum Schutz gegen das Feuer sollen 
die Gebäude soweit möglich, aus 
nichtbrennbaren Baustoffen 

; hergestellt werden Zum Schutz gegen 
die Sprengwirkung sollen sie aus­
giebig senkrechte und wage­
rechte Aussteifung erhalten. 
Um die Ausbreitung des Feuers der 
Höhe nach von einem Geschoß in das 
andere zu verhüten, müssen künftig 
Gebäude mit mehr als drei Vollge­
schossen Massivdecken und feuer­
hemmende Massivtreppen erhal- 

j ten. Zur seitlichen Begrenzung der 
i Brandstellen ist die Errichtung der 
Brandwände neu geregelt worden. 

| Auch zur Sicherung der landwirt­
schaftlichen Gebäude werden neue 
Vorschriften erlassen.

Wenn auch jetzt die Bautätigkeit 
stark eingeschränkt ist und nur kriegs­
wichtige Neubauten und Ausbauten 
durchgeführt werden dürfen, so muß­
ten gerade hierfür die aus dem bis­
herigen Luftkrieg gewonnenen Er- 

, Kenntnisse ausgewertet werden.

Verstärkung der Betreuung der Landbau
Baueinbereitschaft 

gegen Bombenterror
Im Zuge der Aktivierung des Luft­

schutzes auf dem Lande hat der Reichs­
obmann des Reichsnährstandes, Gustav 
Behrens, einen Aufruf an das deutsche 
Landvolk gerichtet. Er weist darauf 
hin,- daß die sinnlose Zerstörungswut 
des Feindes sich nicht allein gegen die 
Wohnstätten unserer Familien und das 
wertvolle Kulturgut in den deutschen 
Städten richtet, sondern auch gegen das 
flache Land. Fast bei jedem Einflug 
seien Landstädte, Dörfer und Einzel­
gehöfte, das Ziel feindlicher Bomben­
abwürfe. Der Feind hoffe, durch diese 
Terrorangriffe den Widerstandswillen 
des deutschen Volkes zu untergraben. 
F.v unterschätze das deutsche Landvolk 
aber. Der Reichsobmann fordert das 
gesamte Landvolk zur verantwortungs­
bewußten Abwehr auf. Jedes Dorf und 
jedes Gehöft müsse luftschutzbereit 
sein. Zahlreich seien die Beispiele, in 
denen es tatkräftigen und mutigen 
Männern, Frauen und sogar Kindern 
gelungen sei, ihre Wohn- und Arbeits­
stätten bei Luftangriffen zu erhalten 
sowie Vieh,’ Ernteerzeugnisse, Maschi­
nen und Geräte rechtzeitig zu bergen. 
Voraussetzung zum Erfolg sei, daß 
jeder an seiner Stelle dazu beiträgt, die 
notwendigen Luftschutzmaßnahmen vor­
sorglich durchzuführen und sich im 
Falle der Gefahr nicht nur tatkräftig 
zum Schutze des eigenen Besitzes, son­
dern auch zur Hilfe für seine Nachbarn 
einsetzt.

Von 20,51 bis 5,23 Uht verdunkeln!

„Für jeden etwas*
Schneidige Musik des holländischen 

Quartetts erklang schon, als am Don­
nerstagabend sich langsam aber sicher 
der Festsaal der Hans-Sehemm-Schule 
füllte: — eine KdF-Varietö-Vorsteliung 
hat immer Zugkraft, weiß man doch 
aus Erfahrung, daß er viel Genuß be­
reiten • wird.

Auch diesmal war wieder - das Pro­
gramm äußerst reichhaltig. Besonders 
war die Tanzkunst vertreten: — die 
reizende Cortima Gomes zeigte

Die neue Wochenschau

vor. Besondere Heiterkeit erntete sie 
mit ihren Klagen über „Die Männer" 
und „Die Nervosität“ — wahrscheinlich 
zwei unerschöpfliche, Themen!

Dr. Hilda Clausen.

„Himmel, wir erben ein Schloß!“
Nicht alle Tage erbt man ein Schloß — 

da ist es schon kein Wunder, wenn alles 
ein bißchen drunter und drüber geht wie 
in dem Film, der jetzt in der Ufa läuft.

Wenn man sich die reizende kleine 
Familie anschaut, so ist sie eigentlich am 
Anfang am glücklichsten — in ihrer 
hellen kleinen Wohnung, mit ihren Rad- 
ausfiügen und sonstigen Freuden des 
Alltags. Vati (Hans Brausewetter) 
kassiert Versicherungsbeiträge ein und 
versteht es sogar sehr gut, säumige Kun­
den mit seiner gewinnenden Art zum 
Zahlen zu bringen. Mutti (Anny O n d r a) 
kann gut kochen und wirtschaften und 
die achtjährige Mücke ist mit ihrem 
Dasein auch sehr zufrieden.

Wozu ein Schloß? fragt man sich. Aber 
das Schicksal — d. h. Hans Fallada, der 
den Roman schrieb — bestimmte nun 
einmal, daß diese ahnungslose Familie 
eines Tages ein Schloß erbt. Die finan­
ziellen Verhältnisse bleiben dem Publi­
kum ganz dunkel,— den Beteiligten wohl 
nicht minder. Bestechend wirken auf alle 
jedoch die Tatsachen: — unübersehbares 
Personal, saftige Wiesen, riesenhafte 
Kornfelder, dazu ein traumhaft schönes 
Schloß. Kein Wunder, daß die neuen Be­
sitzer ein wenig durchdrehen — ein jeder 
auf seine Weise.

Mutti versucht die — aus irgend­
welchen geheimnisvollen Gründen — be­
drohten Millionen zu retten. Sie gräbt 
selber den Garten um, sie sitzt und rech­
net in dicken Büchern, sie zeigt ihrem 
Küchenstab Sparrezepte, die alle in 
Erstaunen versetzen. Man sollte nicht 
meinen, daß diese Maßnahmen sich 
wesentlich auf die besagten Millionen 
auswirken würden. Sie tun es aber doch! 
Jedenfalls planen die beiden (die sich 
inzwischen verkracht und natürlich wieder 
versöhnt haben), eine ideale Arbeiter­
siedlung zu bauen — vermutlich aus den 
Millionen, die Mutti durch ihre Maß­
nahmen rettete.

Sie sind reizend — die beiden. Und 
wenn man sie auch in ihrer eigentlichen 
Welt besser verstand, so muß man sie 
auch mit Schloß und allem Drum und 
Dran gern haben. Daß sie sich so komisch 
benehmen — nun, da hat das recht 
ungewöhnliche Schicksal schuld. Wer 
weiß, was man selber täte in solchem 
Fall?

Dr. Hilda Clausen.

Unsere Luftwaffe bei Bjelgorod
SA-Wehrkampftage in Prag — Reichswettkampf der Flieger-HJ
Gespenstisch aufragende, kahle | geben uns diese Augcnblicksbilder einen

Stämme eines vom Granatcnhagcl zer 
fetzten Waldstückes — das ist das Ge- 
R‘cht des Schlachtfeldes südlich des 
L a d o g a - S c e s , wie man es in der 
neuen Deutschen Wochenschau sie nt. 
Durch den Schlitz eines vor gehenden 
schweren Panters verfolgen wir den 
Kampf, Die anstürmenden Bolsche­
wisten werden wieder und , immer 
wieder unter schwersten Verlusten für 
den Feind zurückgeworfen, Starke 
Kampfgeschwader unserer Luftwaffe 
brausen ostwärts. Ihr verdichtender 
Bombenhagel trifft sowjetische Nach­
schubwege und Bereitstellungen und 
bringt unseren im Raum von Bjel­
gorod hart kämpfenden Erdtruppen 
Entlastung. — Da — bei einer Maschine 
setzt der linke Motor aus! Dennoch ge- 
bngt es dem Piloten, sie in den ■ Ein- 
satzhgfen zurückzufliegen. Die Be­
satzung einer anderen Maschine wird 
&uf einem Flugplatz im Triumph ein­
geholt; Sie hat ihren 600. Feindflug 
siegreich bestanden. — Bei Orel: Wir 
blicken in die vom Kampf gezeichneten 
Gesichter unserer Soldaten, die unge­
zählte Massenangriffe der Sowjets er- 
*°lgreich zurückgewiesen haben. Leichte 
und schwere Abwehrwaffen nehmen 
angreifende Sowjetflieger unter Feuer. 
Artillerie und Panzerjäger wehren 
eincn Durchbruchs versuch bolschewisti­
scher par&er ab. Werfer-Batterien 
necken die feindlichen Stellungen zu — 
besser, als alle Worte es vermögen,

Eindruck von der gewaltigen Schlacht, 
in der der deutsche Soldat sein Vater­
land und ganz Europa gegen den An­
sturm der Bolschewisten schützt. In 
den einleitenden Bildern der neuen 
Deutschen Wochenschau sehen wir Ab­
teilungen des Reichsarbeits­
dienstes bei wehrsportlichen Uebun- 
gen auf den Wehrkampftagen der SA 
in Prag und erleben den zweiten 
Reichswettkampf der Flieger-HJ in 
Quedlinburg. — Von der starken Ver­
bundenheit zwischen der Heimat und 
ihreh Angehörigen in Feindesland 
zeugten die zahllosen Pakete, die all­
monatlich vom Deutschen Roten Kreuz 
an die Kriegsgefangenen- und Zivil- 
internierten-Lagcr in alle Welt hinaus­
gehen. — Rastlos arbeitet die deutsene 
medizinische Wissenschaft daran, die 
Gefahren zu bannen, die in weiten 
Frontgebieten dieses Krieges dfer Ge­
sundheit unserer Soldaten drohen: Die 
neue Deutsche Wochenschau bringt 
Aufnahmen von den Forschungen und 
Versuchen, die im tropenmedizinischerr 
Institut der militärärztlichen Akademie 
in Berlin zur Malaria-Bekämpfung 
durchgeführt werden. Die praktische 
Amyendung der hier gewonnenen 
Mittel können wir dann in den Sumpf­
gebieten der Kuban-Front sehen, wo 
von Flugzeugen aus vorbereitete Pulver 
über weite Strecken ausgestreut wer­
den, um die Brut der Malariaübertra­
genden Mücken zu vernichten.

Schwerpunkt der Tätigkeit der Landfrau ist die Hauswirtschaft
Saybusch, 27. August.

Die Arbeitstagung in Saybusch, bei 
der die Kreisbäuerinnen und die Wirt­
schaftsberaterinnen der Landesbauern­
schaft in einer Reihe von Vorträgen 
eine eingehende Ausrichtung finden, 
nahm nach den Referaten aus dem 
Aufgabenkreis des Gauamtes für das 
Landvolk am ersten Tage, an dem auch 
die Kreisfrauenschaftsleiterinnen und 
die Kreissachbearbęitcrinnen der NS- 
Frauenschaft teilgenommen hatten, sei? 
nen Fortgang.

Landesbauernführer Elsner wies 
auf die vorbildliche Arbeit der Land­
frauen hin, die unsere ganze Unter­
stützung finden müssen, um auch wei­
terhin das leisten zu können, was sie 
bisher in unbeirrbarer Einsatzfreudig­
keit getan haben. ,

Landesgefolgschaftswart Wimmer 
wies. in seinem Vortrag auf die Not­
wendigkeit einer verstärkten Betreu­
ung auch der Landarbeiterin 
hin. Auch die Frau des Landarbeiters 
hat wie die Bäuerin ein übergroßes 
Maß an Arbeit zu erfüllen. Es ist des­
halb notwendig, auch die Landarbeiter­
frau noch mehr als bisher zu betreuen, 
ihr die Wege aufzuzeigen', die zur Er­
leichterung ihrer Arbeit und zur Ver­
besserung ihrer Lage beitragen und ihr 
damit zeigen, daß auch sie ein wert­
volles Glied in unserer bäuerlichen 
Gemeinschaft ist.

Ueber die Aufgaben der Abteilung 
„Ländliche Frauenarbeit“ im 
Reichsnährstand sprach Fräulein Dr. 
Sprengel, Berlin. Im Vordergrund 
unserer Tätigkeit steht die Erhaltung 
der Leistungsfähigkeit der Frauen auf 
dem Lande. Es kommt heute auf jede 
einzelne Landfrau an; ihre Arbeits­
kraft, ihre Einsatzfreudigkeit zu erhal­
ten, ist von ausschlaggebender Be­
deutung. Unsere Aufgabe ist es, der 
Frau zu zeigen, wie sie durch richtige 
Arbeitseinteilung, durch zweckmäßigen 
Einsatz der vorhandenen Mittel ein1- 
schneidende Verbesserungen in der 
Hauswirtschaft erreichen kann. Mit 
der großen Belastung der Landfrau, 
der Bäuerin wie auch der Landarbeiter­
frau, ist ihr Wirken für die Familie 
oftmals in den Hintergrund getreten. 
Das richtige Verhältnis kann wieder 
hergestellt werden, wenn der Schwer­
punkt ihrer Tätigkeit mehr in das 
Gebiet der Hauswirtschaft und 
weniger der Außenwirtschaft gelegt 
wird. Die Aufgabe der Beraterinnen 
muß es sein, den Frauen zu zeigen, 
wie sie mit geringem Aufwand eine 
Verbesserung und damit eine Erleich­
terung und Vereinfachung in der 
Hauswirtschaft durchführen kann. Eine 
große Hilfe bei der Beratung ist der 
Beratungsstützpunkt, die Schaffung 
eines vorbildlich organisierten bäuer­
lichen Haushaltes in jedem Dorfe, bet 
dem jede Frau sehen kann, daß diese 
Maßnahmen auch bei ihr dmjehgeführt 
werden können. Der Beratimgsstütz- 
punkt soll jedoch nicht nur den Land­
frauen, sondern auch der weiblichen 
Landjugend als Beispiel dienen. So 
wird der Stützpunkt auch eine Stätte 
der Erziehung für die weibliche Jugend.

Den Ausführungen von Fräulein Dr. 
Sprengel folgte ein Vortrag von Gräfin 
Wr an ge 1, Berlin, über Nach­
wuchsgewinnung und Berufs- 
erziehung, wobei die Rednerin be­
sonders auf die Aufgaben der Kreis­
beauftragten für das Bäuerliche Berufs­
erziehungswerk einging. Das wichtigste 
Erfordernis ist die richtige Ausbil­
dung der Lehrlinge. Es ist des­
halb notwendig, eine ausreichende 
Anzahl von Lehrstellen zu finden. Es 
muß angestrebt werden, daß der Lehr­
ling entweder seine ganze Lehrzeit in 
einem fremdęn Hofe verbringt oder 
wenigstens das zweite Lehrjahr Viele 
Mütter können jedoch heute wegen 
Mangel an Arbeitskräften auf dem 
Hofe die Tochter nicht entbehren. Aber 
nur in den dringendsten Fällen soll 
das Mädchen die Hausarbeit im elter­
lichen Betriebe erlernen. Doch muß die 
Mutter dann darauf sehen, daß ihre 
Tochter auch alle Arbeiten verrichtet, 
die einem Lehrling zukomnien. Die 
Lehrfrau 1st mit allen Mitteln in ihrer

verantwortungsvollen Tätigkeit zu un­
terstützen. Es ist nicht notwendig, 
besonders hohe e Ansprüche an den 
Lehrbetrieb zu stellen, sondern es ist 
viel wichtiger, daß der Lehrling in 
einen Betrieb kommt, in dem alles zu 
erlernen ist, was im ländlichen Haus­
halt vorkommt und die Lehrfrau die 
Gewähr dafür bietet, daß das junge 
Mädchen zu einem wertvollen bäuer­
lichen Menschen erzogen wird. In Lehr­
frauentagungen und Lehrlingstreffen 
soll die Ausrichtung der Lehrfrauen 
und die Ausbildung der Lehrlinge 
regelmäßig weitergeführt werden, um 
so unser Ziel, einen gut ausgebildeten 
und zahlenmäßig ausreichenden Nach­
wuchs für unseren Beruf zu gewinnen, 
zu erreichen.

Landeshauptabteilungsleiter Holtz 
beschloß den zweiten "Tag der Ver­
anstaltung und gab seiner Freude 
darüber Ausdruck, daß die Kreis­
bäuerinnen und die Wirtschaftsberater­
innen, wie es besonders die durch­
geführte Aussprache zeigte, mit großer 
Hingabe an ihre Arbeit herangehen. 
Welche Bedeutung diese Tagung für 
die weitere Arbeit in unserem Gau 
hat, wurde durch die Anwesenheit des 
Landesbauernführers und des Leiters 
des Gauamtes für das Landvolk an 
den ersten beiden Tagen besonders 
unterstrichen. Sie sollen daraus ent­
nehmen, so beendete Pg. Holtz seine 
Ausführungen, daß ihre Sorgen auch 
unsere Sorgen sind.

Die folgenden Tage der Veranstal­
tung waren der Ausrichtung der 
Wirtschaf Isberaterinnen Vor­
behalten, wobei u. a. Regierungs- und 
Landwirtschaftsschulrat Dr. Maus 
über allgemeine Unterrichtsfragen,

Landwirtschaftsrat Wiedenroth über 
die Durchführung, der Wirtschafts­
beratung, Gauhauptstellenleiterin von 
S c h e 1 i g a über rassenpolitische Auf­
gaben in Oberschlesien und Dipl.-Land- 
wirt Fräulein Petersohn über die 
ländliche Frauenarbeit im Gau Ober­
schlesien sprachen.

14jähriger zog einen Fünfhunderter
Reichenbach. Ein Hiähriger Handels­

schüler aus H a r t h a u, der in Reichen­
bach Lose der Lotterie für das Kriegs­
hilfswerk kaufte, erlebte die freudige 
Ueberrasohung, einen Gewinn in Hohe 
von 500 RM gezogen zu haben. Beim 
Kauf weiterer Lose zog er noch mehrere 
kleinere Gewinne.

Meineid durch Blutgruppen­
untersuchung aufgedeckt

Reichenbach. In einem Unterhalts­
prozeß hatte eine Frau beschworen, tn 
der. fraglichen Zeit nur mit einem 
Manne intimen Verkehr gehabt zu 
haben,’ Nun wurde durch wissenschaft­
liche Untersuchung der Blutgruppe des 
Kindes und des in Anspruch genom­
menen Mannes einwandfrei festgestellt, 
daß dieser gar nicht der Vater des 
Kindes sein kann. Die Angeklagte hatte 
sich jetzt vor der Strafkammer wegen 
Meineids zu verantworten und wurde 
zu einer Zuchthausstrafe von einein­
halb Jahren verurteilt.

..’Ml, Wir erhielten die traurige 
#0# Nachricht, daß am 2. August 

nach Gottes heil. Willen 
mein guter Mann und Vater, 
Sohn, Bruder, Schwiegersohn, 
Schwager und Onkel, der 

Gefreite
Paul Lischka

im Kampf gegen den Bolsche­
wismus, im blühenden Alter 
von 33 Jahren, den Heldentod" 
fand.

In tiefer Trauer:
Marie Lisclika, geh. Chlodeks 
als Gattin: Josef, Hilde, Chri­
stine und Martha, als Kinder; 
Karolinę.Lischke, als Mutter; 
Karl und Martha Chlodek, 
als Schwiegereltern sowie 
Anverwandte.

Gottartowitz, Kybniker Str. 24, 
den 27. August 1943.

• Schweresllerr.el cid brachte 
■öS uns die traurige Nach-
* rieht, daß nach Gottes 

hl. Willen mein über alles 
geliebter Mann, der gute Papa 
seiner zwei Kinder, unser her­
zensguter Sohn. Schv. legersohn. 
Bruder, Schwager, Neffe und 
Vetter, der .

Gefreite
Gustav Siemko,

bei den schweren Abwehrkantp- 
fen im Osten am fi. August 194$ 
Im blühenden Aller von 51 Jab* 
ren den Heldentod fand.

In tiefem Schmerz:
Agnes Siemko, geh. Wystub, 
als Gattin; Heini und Hedi. 
seine Lieblinge; Gustav und 
Anna Siemko, geb. Kuczera, 
als Eltern; Schwägerin, Ge­
schwister, Schwiegermutter 
und Anverwandte.

Loslau OS., den 57. August 1943 
Seelenamt: Montag, 36. August, 
um * Uhr.

Auch wir betrauern aufrichtig 
den Verlust unseres Arbeits­
kameraden und werden seiner 
stets in Ehren gedenken. 
Bürgermeister u. Gefolgschaft 

der Stadt Loslau OS.

Danksagung! Außerstande jedem
Einzelnen zu danken für die 
wohltuende Anteilnahme durch 
Wort, Schrift, Blumen- und 
Kranzspenden sowie die zahl­
reiche Beteiligung 'am Grab­
gelelt und Seelenamt anläßlich 
des Hinseheidens meiner Heben 
Frau Hedwig Müller, geborene 
Klossek, sagen wir allen unseren 
innigst. Dank. Alfred Müller, 
Sohn Werner u Anverwandt#, 
Rybnik, im August 1943. *

Heiraten
AUto - Mechaniker,

37 1,72, kalb-,
vermög., wünscht 
pass. Damenbe­
kanntschaft. Ein­
heirat in Grund­
stück crw. Junge 
Witwe angenehm. 
Zuschr. u. 1143 A 
a Wd. Gleiwitz.*
Witwer, 63 J., w. 

Fri. bis 50 J., 
zw. Heirat kenn, 
zu lern."Zuschr. 
vnt. 4818 Hi an 
Wdr. Hindcnb. *

Alleinst, jg. Mann,
in sich. Position, 
s. nett. Mädel b. 
20 J„ zw. spät. 
Heir. Zuschr, u. 
Ra 896 an den 
Wand. Ratibor. * 

Nettes Fräulein,

N 8 D A P
'• Die Deutsche Arbeitsfront
$ NSG „Kraft durch Freude"

’IT*' KreisdieneletelleRybnik

Donnerstag, *, September, 20 Lbr
in der Hans-Schemm-Schule, Rybnik

BiBicMlangöes Herzens
Gastspiel

der Kapelle Ludwig Slaedel mit 
seinen 12 Solisten vom Reichs­
sender Köln.

Eintrittskarten zum Preise von 
R.M 2.50, 2.00 und 1.50 sind in der 
Kdh-Ladendienststelle und durch die 

Betricbs-KdF-Warte erhältlich.
Für jugendliche unter 18 Jahren 
nicht zugelassen.

Filmtheater
Rybnik

Ufa-Theater: ..Hifhmel, wir erben ein
Schloß“. Wo. 17,30 und 20 Uhr, So. 
auch 18 Uhr.

sucht kath. Herrn'Kammer-Lichtspiele. „Wenn die Sonne
v, 45 bis 55 J.j wieder scheint“. Wo. 17,30 u. 20 Uhr.
Witw, mit Kind' K nu row OS.
angenehm, Bild-t Casino-Lichtspielei Sonnabend, 28., u. 
zuschr. u." 37t> 1 Ll Sonntag, 29, August, um 14,30 Uhr, 
an Wdr. Glciw. *i Jugend - Vorstellung: „Unsterblicher

.—7* Walzer". * Beiprogramm: Kulturfilm 
Fachmann, 60 J.,' und Deutsche Wochenschau,
w. Bekanntschaft! * Für Jugendliche zugelassen.

50 J. zw. Heirat. „Diesel“. Jugendliche zugelass.
Wo. 17 und 19,30 Uhr, So. 15 Uhr 
Jugendvorstellung.

Zuschr. u, 4793 Hi 
a. Wd, Hindenb.*

Frau, 38 J. alt, m. 
2 Kind , wünscht 
Herrenbekannt­
schaft, zw. Heir., 
mögl. y, Lande, 
Zuschr. u 5045 K 
a. Wd. Gleiwitz.*

Gottesdienstordnung

Evangelische Kirchengemeinde Rybnik.
Sonntag, 29. August, 15 Uhr, Gottes­
dienst, gehalten von Pfarrer Koch, 
Antonienhütte.

Amtliches

Fischmarinaden
Ab Sonnabend, den 28. August, kommen dur< 

dis Fa. Rybnfker FiSehhandcl, Inh. Wilhelm dom 
Rybnik, Gtinther-Frien-Straße,
z 125 Gramm Fischmarinaden 

auf d«n Abschnitt 8 der E.-Fischkarten zur Ve 
teilung, u„d zwar in folgender Reihenfolge: 

Sonnabend, den 28. August, Kundenliste Nr. 1—8( 
Montag, den 30. August, Kundenliste Nr. 801—lCf 
Dienst, -,', de.: 31. August, Kundenliste Nr. 1601^4 

Gefäße sind mitzubfingen.
R y b a i k, den 27., August 184$,

Der Bürgermeister, *



Sp o rtn achńchten
Um den Tsehammerpokal

Die erste Schlußrunde des Vereinswett­
bewerbs des deutschen Fußballsports um 
den Pokal des verstorbenen Reichssport­
führers soll am Sonntag mit den rest­
lichen sieben Spielen abgeschlossen wer­
den. Besondere Anteilnahme wird der 
Kampf des oftmaligen deutschen Meisters 
Schalke 04 in Erfurt gegen die dortige 
Spielvereinigung erwecken. Ein Sieg der 
Westfalen dürfte kaum außer Frage 
stehen. Ausgeglichener erscheinen die 
übrigen Spiele. Holstein Kiel erwartet 
den VfB Braunschweig, während 
beim LSV Hamburg Wilhelms­
haven 05 zu Gast ist. Die Stutt­
garter Kickers treffen daheim auf ihre 
Namensvetter aus Offenbach und der 
1. FC Nürnberg rüstet zum Besuch 
des FC Schweinfurt 05. Zwei Sol­
datenmannschaften stehen sich in War­
schau mit Zel Praga und MSV Brünn 
gegenüber. Eine weitere Entscheidung 
gibt es zwischen dem FK Niederkorn 
und den Sportfreunden Katernberg. 
Bereits die 2. Schlußrunde, die für den 
12. September angęsetzt ist, haben der 
Meister Dresdner Sport-Club, Fußball- 
Verein Saarbrücken, Breslau 02, 
VfR Mannheim, Vienna Wien, VfB 
Königsberg, BC Augsburg, LSV 
F ü 11 n i t z und Hertha/ BSC erreicht.

Blitfturnier der Bergknappen

Nach Ablauf der 30 Minuten stand es 
12:12 und in der Verlängerung kam 
Friedenshütte überraschend zu einem Tor 
und damit zum Siege. Der nächste Spiel­
tag ist der 9. September.

Freundschaftsspiele
Am kommenden Sonntag hat der ATV 

Laurahütte die Sportfreunde aus 
Klausberg zu Gaste. Spielbeginn, um 
17 Uhr. Der TuS M y s 1 o w i t z , der nach 
längerer Pause den Fußballbetrieb wieder 
aufnimmt, empfängt am letzten August­
sonntag um 17,30 Uhr den VfB Katto- 
w i t z zu einem Freundschaftsspiel. Der 
1. FC Kattowitz weilt am gleichen 
Tage in Sosnowitz und trägt dort einen 
Freundschaftskampf gegen eine Sosno- 
witzer Stadtelf aus. Das Spiel steigt um 
17 Uhr. Der VfR Gleiwitz empfängt 
am Sonntag, 16 Uhr, SV Preiswitz 
zu einem Freundschaftskampf. Auch TuS 
Hohenlohehütte und TuS Frie­
denshütte tragen um ' 17 Uhr einen 
Freundschaftskampf aus.

*
Wie bekanntgegeben wird, findet die 

Begegnung zwischen den Mannschaften 
von Königshütte und Kattowitz- 
West im Turnier um den Kreisbesten in 
Schoppinitz am Sonntag bereits um 
15 Uhr statt.

Unsere Kurzgeschichte

Mutige Entschlossenheit
AneÄdote um den Knaben Johann Gottfried Herder

TuS Lipine von TuS Friedenshütte 
ausgeschaltet

Vor etwa 1000 Zuschauern nahm das 
von den Bergknappen Königshütte ver­
anstaltete Fußball-Blitzturnier am Don­
nerstag seinen Anfang. Der erste Turnier­
tag brachte vier Begegnungen, bei denen 
es nicht ohne Ueberraschung geblieben 
ist. So konnte z. B. die eifrige Elf von 
TuS Friedenshütte «den Gauligaverein 
TuS Lipine ausschalten.

Zur Orientierung muß gesagt werden, 
daß bei diesen Spielen, die 2 X 15 Minu­
ten dauern und nur mit sieben Mann 
ausgetragen werden, Tore je fünf Punkte 
und Ecken je zwei Punkte zählen. Außer­
dem/ gilt die Abseitsregel nicht.

Mit der Begegnung WSG Baildon- 
h ü 11 e und RSG Petrowitz begann 
das Turnier. Nach ausgeglichenem Spiel 
blieb Baildonhütte mit 14:12 Punkten Sie­
ger. Dann lieferten sich TuS Z a 1 e n z e 
und TuS Bogutschüfz ein sehr schö­
nes und flottes Spiel. Die Zalenzer siegten 
15:7, wobei ihr ausgezeichneter Links­
außen alle drei Tore schoß. Der 1. FC 
Kattowitz unterlag zwar gegen TuS 
Schwientochlowitz nach gleich­
wertigem Spiel 16:11, bleibt aber weiter 
im Wettbewerb, weil bei den Schwien- 
tochlowitzern ein nicht spielberechtigter 
Mann mitwirkte. Im letzten Spiel des 
Tages standen sich Lipine und Frie­
denshütte gegenüber. Es war ein 
heißes Ringen von' beiden Seiten. Lipine 
nahm den Gegner anscheinend zu leicht.

1. FC Hindenburg — MSV Loben
spielen Sonntag, 17 Uhr, auf dem Deichsel- 
Sportplatz in Hindenburg.

Handballspiele am Sonntag
Neben dem Handball-Endspiel um den 

Preis des Sportgauführers zwischen den 
Männermannschaften von SGOP Kat­
towitz und SV Condor Grottkau in 
Neisse bringt der kommende Sonntag 
noch eine Reihe weiterer Begegnungen. 
Als Vorspiel zu obigem Treffen stehen 
sich, gleichfalls im Wettbewerb um den 
Preis des Sportgauführers, um 15 Uhr die 
Fraueh von RSG Oppeln und TG 
Kattowitz gegenüber. In Ratibor tre­
ten um 15.30 Uhr im selben Turnier die 
Frauen von RSG Ratibor und Post-SV 
Oppeln an. In Königshütte treffen die 
Frauenmannschaften vom 1. FC Katto­
witz und Preußen K 1 o d n i t z auf­
einander. Im Rahmen des Kreis-Turn- 
und Sportfestes in Beuthen wird um 
16 Uhr im dortigen Stadion ein Freund­
schaftskampf der Männer von SV 
G i e s c h e Beuthen und Germania 
Königshütte ausgetragen. Die Handball­
mannschaften der Banne Kattowitz 
und Oppeln treten um 16 Uhr auf dem 
Sportplatz an der Markgrafenstraße in 
Kattowitz zu einem Auswahlspiel an. 
Zweck dieses Treffens ist es, die Mann­
schaft zu ermitteln, die im September 
gegen die Auswahl des Gebietes Nieder­
schlesien spielen soll.

Gisela Grass schwamm 
Weltbestzeit

Wie hoch das Können unserer Jungen
und Mädel finzuschätzen ist, bewies am 
Freitag bei den VII. Sommerkampf­
spielen der Hitler-Jugend in Breslau die 
Leipziger Schwimmerin Gisela Grass. 
Nach ihrem Siege über 200 m gewann sie 
nun auch die Meisterschaft im 100 m- 
Brustschwimmen 1:21.2, die eine Jah­
resweltbestzeit im freien Wasser 
bedeutet. Der in der Halle geschwom­
mene Weltrekord von Gisela Grass steht 
auf 1:16,8, Mit Christi Classen, Inge 
Schmidt und Ursel K r e y gab es auf 
den vorderen Plätzen den gleichen Ein­
lauf wie über 200 m. Ihre dritte Jugend­
meisterschaft holte sich Gisela Grass in 
der 3 X 100 m-Lagenstaffel, die sie in 
3:57,9 zugunsten des Gebietes Sachsen 
entschied. Neuer Jugendmeister über 
200 m Kraul wurde Werner Hille- 
bracht (Niedersachsen) in 2:30,2, wobei 
er den 100 m-Meister Herbert Lehrke 
(Niedersachsen) nur um einen knappen 
Handschlag besiegte. Das Gebiet Mit­
te 1 e 1 b e gewann die 4 X 200 m- 
Bruststaffel in 12:0,4 gegen West­
falen-Süd und Baden. Das Turm­
springen der Mädel fiel an Röschen 
Bongartz (Köln-Aachen), während das 
Gebiet Niedersachsen die siegreiche 
Mannschaft in der 3 X 100 m-Lagen­
staffel der Jungmädel stellte.

Die Ergebnisse: 200 m Kraul (HJ):
1. Werner Hillebracht (Niedersachsen)
2:30,5, 2 Herbert Lehrke (Niedersachsen) 
2130,6, 3. Georg Zorowska (Niederschle­
sien) 2:31,6. 200 m Brust: 1. Mittelelbe 
12:10,4, 2. Westfalen-Süd 12:16,8, 3. Baden 
12:24,3. 100 m Brust (Mädel): 1. Gisela
Grass (Sachsen) 1:21,2, 2. Christi Classen 
(Düsseldorf) 1:25,6, 3. Inge Schmidt (Ham­
burg) 1:26. Turmspringen (Mädel): 1. Rös­
chen Bongartz (Köln-Aachen) 45,90 Pkt.,
2. Elisabeth Brunner (Franken) 43,70 Pkt.
3 X 100 m - Lagenstaffel (Jungmädel): 
1. Niedersachsen 4:33,3, 2. Düsseldorf
4:40,3, 3. Generalgouvernement 4:44.

Wirtschaft
Kartoffelerzeugerpreise für 1943

Im RGBl. I Nr. 78 vom 24. 8. 1943 ist 
eine vom Reichskommissar für die Preis­
bildung unter dem 21. 8. erlassene Ver­
ordnung über Erzeugerpreise für Speise­
kartoffeln, Futterkartoffeln und Fabrik­
kartoffeln im Kartoffelwirtschaftsjahr 
1943/44 veröffentlicht. Die Preis­
gebiete sind die alten geblieben, 
und auch an den Preisen für die ge­
nannten Kartoffelarten hat sich gegen­
über dem Vorjahre nichts geändert, 
abgesehen von geringfügigen Verschie­
bungen bei den Speisekartoffelpreisen, 
die jedoch im ganzen gesehen keine Er­
höhungen für den Verbraucher bedeuten. 
Der Reichskommissar für die Preis­
bildung oder die von ihm im Einzelfall 
beauftragten Stellen' können die Vor­
schriften dieser Verordnung ändern oder 
ergänzen.

In den Anfängen des Siebenjährigen 
Krieges, im Jahre 1757, war es den 
Russen gelungen, den größten Teil von 
Ostpreußen zu besetzen. Ihre Reiterei, 
hauptsächlich die Kosaken, streifte 
durch das ganze Land und verbreitete 
überall Fyrcht und Grauen. Aus dieser 
Zeit nun ist eine Begebenheit überlie­
fert, die von der ungewöhnlichen Ent­
schlossenheit eines dreizehnjährigen 
Knaben berichtet. Das Merkwürdige 
daran aber ist außerdem, daß dieser 
Knabe später zu den größten Dichtern 
und Denkern gehörte. Johann Gottfried 
Herder hieß dieser Junge. Er lebte da­
mals noch bei seinen Eltern in Moh­
rungen, einem ostpreußischen Städt­
chen, das von den Russen besetzt war. 
Gerade in dieser Gegend waren' die 
Kosaken 'außerordentlich gefürchtet, 
weil sie wie Bestien hausten und be­
sonders die Kinder hinmordeten.

In der Nähe des Städtchens befand 
sich ein Wąld, in dem eine große, alte 
Linde stand, deren Stamm vollkommen 
ausgehöhlt war. In Friedenszeiten war 
dieser Wald der Kinderspielplatz und 
der hohle Lindenbaum diente den Buben 
als willkommenes Versteck, das sie ge­
schickt mit Aesten und Sträuchern 
umgeben hatten, sodaß sie sich dort 
wunderbar verbergen konnten. Seit 
aber die Kosaken ihr Unwesen trieben, 
getraute sich niemand in den Wald, 
weil das Gerücht umging, daß gerade 
dort die Kinder gemordet worden seien.

An einem glühend heißen Sommer­
tage streifte der kleine Herder vor der 
Stadt umher. In seiner Gesellschaft 
befand sich seine Jugendgespielin Rös­
chen, das Töchterchen eines mit der 
Familie befreundeten Tuchmachers in 
Mohrungen. Die beiden Kinder stan­
den eben auf einem kleinen Hügel vor 
der Stadt, als der Junge einen Kosaken 
erblickte, der gerade auf diesen Hügel 
zugaloppierte. Das Mädchen begann in 
seiner Todesangst zu weinen, doch der 
Junge tröstete es: „Sei still, Röschen 
und gib mir deine rote Schürze! Erst 
gestern habe ich gehört, daß die Ko­
sakenpferde vor roten Tüchern scheu 
werden.“ Zitternd gab das Mädchen 
seine Schürze her. Dann schickte es 
der kleine Herder in den Wald: „Laufe, 
was dich deine Beine tragen und er­
warte mich am Waldrand!“

Die Kleine tat wie ihr geheißen, 
während der Junge auf dem Hügel 
stehen blieb und den Kosaken erwar­
tete. Dieser sprengte mit einem wilden

Lachen und gefällter Lanze heran. D»r 
kleine Herder aber wich dem stoß» 
geschickt aus und schleuderte die rot# 
Schürze dem Pferde vor den Kopf. ds- 
Pferd erschrak, machte einen jäh#n 
Seitensprung und warf seinen Reiter in 
weitem Bogen herab. Dann stürmte es 
in wilden Sätzen über die Felder 
davon.

Während dieses völlig unerwarteten 
Sturzes hatte sich der Kosak seine 
Lanze selbst ins Bein gestoßen und 
wälzte sich nun stöhnend und fluchend 
auf dem Boden. Der kleine Herder aber 
raffte die Schürze seiner Jugendgespie­
lin wieder auf und lief ihr nach. Die 
Beiden hatten kaum den Waldrand er­
reicht, als sie hinter sich einen gellen­
den Pfiff vernahmen. Sich umdrehend 
sahen sie, wie das Pferd des Kosaken 
auf diesen Pfiff hin. gehorsam zu sei­
nem Reiter zurückkehrte, der sich in­
zwischen wieder erhoben hatte. Nun 
flüchteten die beiden Kinder tiefer in 
den Wald hinein, erreichten die alte 
Linde und versteckten sich in deren 
Stamm.

Es war höchste Zeit gewesen, denn 
schon knackte es im. Gehölz, ein Zei­
chen, daß der Kosak ebenfalls in den 
Wald gekommen war, um sich furcht­
bar zu rächen. Doch er ritt an der 
Linde vorbei, ohne die Beiden zu ent­
decken. Erst bei einbrechender Dunkel­
heit wagten sie sich heraus und ge­
langten glücklich nach Hause, von 
ihren Eltern, die sich schon um sie ge­
sorgt hatten, mit einem erleichterten 
Aufatmen begrüßt.

Der Rundfunk am Sonnabend
Reichsprogramm: 12.35 bis 12.45: Bericht 

zur Lage. 14.15 bis 15: Melodien , am 
laufenden Band“. 16 bis 18: Bunter 
Samstagnachmittag. 18 bis 18.30: Unter­
haltung mit Otto Dobrindt, Hans Bund 
u. a-, 18.30 bis 19: Zeitspiegel. 19.15 bis 
19.30: Frontberichte. 20.20 bis 21.30: Gute 
Laune in Dur und Moll. 21.30 bis 22: 
Klänge aus Lortzing-Opern. 22.30 bis 24: 
Wochenausklang mit dem deutschen Tanz- 
und Unterhaltungsorchester u. a.

Deutschlandsender: 17.10 bis 18.30:
Musik im Grünen, Ltg. Gerhard Stegen 
20.15 bis 22: Beschwingte Musik mit be­
kannten Solisten.

Ihre Kriegstrauung geben im Namen 
der Eltern bekannt: stud. ing. Otto 
Ofer, z, Zt. Obergefr. i. e. Gren-Regt., 
Hildegard Ofer, gcb. Saeftel. Gleiwitz, 
Roonstraße 3, am 28. August 1943. *
Ihre Vermählung geben bekannt: Hel­
mut Wagner, z. Zt. Oberzahlmeister 
im Osten und Frau Katharina, geb. 
Wuttka. Gleiwitz, 28, August 1943. *
Ihre Vermählung geben bekannt: 
Obergefr. Max Kaschta und Frau 
Irmgard, geb. Kruppa, Kattowitz-Ida- 
weiche, Georgstraße 56, Hindenburg- 
Nord-Ost, den 28. August 1943.

Auf dem Felde der Ehre 
gtyłj starb den Heldentod .nach 

'f*' Gottes hl. Willen bei den 
Kämpfen im Osten mein über 
alles geliebter, treusorgender 
Mann, unser lieber Sohn und 
Schwiegersohn u. bester Onkel, 

Obergefreiter
Rudolf Kruppa

Bäckermeister 
Inh. der Ostmedaille 

im besten Mannesalter von 
35 Jahren. Er gab sein blü­
hendes Leben für Führer, Volk 
upd Vaterland.

In tiefstem Schmerz zeigen 
dies an:
Eifriede Kruppa, geb. Wrana, 
als Gattin; Friedrich Kruppa 
und Frau Gertrud, als Eitern; 
Anna Wrana, als Schwieger­
mutter: Waldemar Wrana,
als Pflegesohn und Anver­
wandte.

Gleiwitz, Plesser Straße 35, 
den 26. August 1943.
Seelenamt: Montag, 30. August, 
8 Uhr, in der Kreuzkirche. •

r*? Getreu seinem Fahneneid
l#l

lazaret* im Osten, kurz
verstarb in einem Feld-

vor seinem 32. Geburtstage, 
unser lieber: guter Sohn, Bru­
der, Schwager und Onkel, der 

Ober-Pionier
Alois Knopik

In tiefer Trauer:
Bernhard Knopik und Frau 
Marie, geb. Godulla, Eltern; 
Paul, Wilhelm, Karl, Gefr. 
Anton, z. Zt. im Osten; Bern­
hard, Marie und Anna, als 
Geschwister u. Anverwandte. 

Gleiw.-Steigern, Schuberts!r. 23, 
den 27.. August 1943.
Seelenamt: Mittwoch, 1. Sept., 
um 7 Uhr, St. Josefs-Kirche 
in dleiw.-Steigern. *

jg) Mein geliebter, treusor- jjjSg] gender Mann, der beste 
/Ä» Vater seines einzigen Jun­

gen, mein einziger Sohn
M-Obersturmführer
Walter Hilse
Diplom-Landwirt 

Landwirtschaftsrat 
Inh. des Kriegsverdienstkreuz. 
2. Kl. mit Schwertern u. and. 

Ehrenzeichen
kehrt aus seinem Einsatz im 
Osten nicht mehr heim. Er 
starb tapfer und treu für sein 
geliebtes Vaterland.

Martha Hilse,' geb. Mensel 
u. Sohn Eckehard, zugleich irn 
Namen aller Anverwandten. 
Fritz Hilse, als Vater. 

Peiskretscham OS., Beuthener 
Straße 21, Tost und Breslau, 
den 24. August 1941.

*■

, tfu Wir erhielten die schmerz- 
liehe Nachricht, daß unser 

*** einziger, geliebter Sohn, 
mein herzensguter Bruder und 
Schwager, der

'Gefreite
Kurt Bernhardt

Schüler der Ingenieurschule 
Kattowitz

am 19. Juli, kurz nach seinem 
21. Geburtstage, in soldatischer 
Pflichterfüllung für sein ge­
liebtes Vaterland im Osten den 
Heldentod fand.

In tiefstem Schmerz zeigen 
dies an:
Robert Bernhardt und Frau 
Gertrud, geb. Poralla, als 
Eltern; Erna Hoheisel, geb. 
Bernhardt, als Schwester; 
Uffz. Hoheisel, als Schwager 
und alle Anverwandten. 

Hindenburg, Gustloffstraße 2, 
den 26. August 1943. 
Seelenamt: Dienstag, 31. Aug., 
8.30 Uhr, ln der St.. Kamillus- 
Kirche. *

„w Am 30. Juli 1943 verstarb 
in einem Feldlazarett im 

’ Osten an einer am 22. Juli 
erlittenen, schweren Verwun­
dung mein geliebter Mann, 
unser guter Sohn, Schwieger­
sohn, Bruder u. Schwager, der 
Unterarzt in einem Panz.-Regt.

Dr. Georg Kottlors
Inh des E. K. 1. u. 2. Kl., des 
Panzerkampfabzeichens u. des 

Verwundetenabzeichen^
In tiefer Trauer:
Margit Kottlors, geb. Dudel, 
Landesamtmann Adolf Kott­
lors und Frau; Edith-Maria 
Schastok, geh. Kottlors; Soldat 
Heinz Kottlors, z.ZZt. in ein. 
Feldlazarett; Apothekenbesitz. 
Max Dudel und Frau; Ober­
feldwebel Gerhard Schastok, 
z. Zt. im Felde. *

Oppeln, Ratibor, 23. Aug. 1943.

Gott, dem Allmächtigen hat 
es gefallen, unser liebes, gutes 
Kmd und Schwesterchen, un­
seren Sonnenschein

Hannelore
im zarten Alter von 2'/< Jahren 
in die Ewigkeit zu rufen.
_ ln tiefer Trauer:

Waldemar Fischer und Frau 
Hildegard, geb. Stodolka, als 

_ Eltern; Hansel, als Brüder­
chen und Anverwandte. 

Gleiwitz, Max-Ktinger-Str 14 
den 25. August 1943. 
Beerdigung: Sonnabend. 28 8 
um 14 Uhr, von der Halle des 
Lindenfriedhofes. «'

Gott, der Allmächtige, ei löste 
nach langem, schwerem, mit 
großer Geduld ertragenen Lei­
den, meinen inniggeliebten und 
herzensguten Mann, unseren 
lieben, treusorgenden Vater, 
Opa und Schwiegervater, den 
Kriminal-Betriebs-Asslstent i. R.

Emil Kühne
Im Alter von fast 72 Jahren. 

Im Namen aller Trauernden 
Martha Kühne, geb. Gläser. 

Gleiwitz, Holteistraße 3, den 
25. August 1943.
Beerdigung: Montag, 30. Aug., 
14.30 Uhr, von der Halle des 
Hauptfriedhofes. •

Nach langem, schwerem Leiden 
verschied, wohlvorbereitet für 
die Ewigkeit, nach einem 
arbeitsreichen Leben meine 
liebe, gute Gattin, unsere ge­
liebte Mutter, Schwiegermutter," 
Schwester und Großmutter,

Frau Berta Sterzik
geb. Krzechki

lm Alter von 59 Jahren und 
sechs Monaten.

Li tiefem Schmerz:
Johann Sterzik, als Gatte; 
Hilde, Gusti und Anna, Ver­
walt.-Bauassist. Walter und 
Soldat Reinhold, als Kinder; 
Oswald Vetter, als Schwie­
gersohn; Schwiegertöchter u. 
Anverwandte.

Gleiwitz, Rybniker Straße 51, 
den 26. August 1943.
Beerdigung: Montag, 30. Aug., 
14 Uhr, von der Leichenhalle 
des Hauptfriedhofes. *

Nach einem Leben voll Arbeit, 
Liebe und Sorge starb nach 
langem, schwerem Leiden, all­
zufrüh für die Seinen, unser 
inniggeliebter, guter Vater und 
Großvater, Bruder, Schwager, 
Schwiegervater und Onkel, der 

Gasthausbesitzer
Ludwig Widuch

im Alter von 71 Jahren.
In tiefer Trauer:
Die Hinterbliebenen. 

Preiswitz, Nikolai, 26. 8. 1943. 
Beerdigung: Sonntag, 29. Aug., 
15 Uhr, vom Trauerhaus. 
Seelenamt: Montag, 30. August, 
8 Uhr, in Preiswitz. *

Amtliches

Kartoffelversorgung 
im 53. Versorgungszeitraum

Der Wochensatz ist mit Wirkung vom 23. August 
1943 auf 3 kg erhöht. Da die Verbraucher für die 
erste Woche bereits größtenteils 2,5 kg erhielten, 
verbleibt es bei diesem Satz. Für die zweite Woche 
sind dafür 3,5 kg abzugeben. Der Wochensatz für 
die dritte und vierte Woche beträgt 3 kg.

Im übrigen bleiben die Vorschriften meiner 
Bekanntmachung vom 19. August 1943 maßgebend. 

Kattowitz, den 24. August 1943.
Der Oberpräsident der Provinz Oberschlesien 

Landesernährungsamt Abt. B.

Stellenangebote
männlich

Nach kurzem, schwerem, mit 
großer Geduld ertragenen Lei­
den verschied heute früh, wohl­
vorbereitet für die’ Ewigkeit, 
meine geliebte Frau, 'unsere 
nimmermüde und treusorgende 
Mutter und Schwiegermutter, 
Schwägerin und Tante,

Frau Maria Hövelborn
geh. Arndts

10 Tage vor ihrem 63. Geburtstag. 
In tiefer Trauer:
Franz Hövelborn, als Gatte; 
Franz und Fritz, als Söhne; 
Käthe Hövelborn, geb. Selbe!, 
als Schwiegertochter und 
Anverwandte.

Gleiwitz, Löschstraße 6, den 
27. August 1943. '•
Beerdigung: Montag, 30. Aug., 
um 15 Uhr, von der Halle des 
Hauptfriedhofes.
Seelenamt: Montag, 30. August, 
7 Uhr. in der St. Peter-Paul- 
Kirche. •

Bürovorsteher od. alt. Gehilfe m. bes. 
Erfahrung im Notariat sucht 1 Dr. 
Huschke, Rechtsanwalt und Notar, 
Gleiwitz OS., Moltkestraße 6.

Bürohilfskräfte, männlich od. weiblich, 
für Buchhaltung, Abrechnung und 
Statistik in Dauerstellung f. sofort 
oder später gesucht. Bewerb, mit 
Zeugnisabschriften u. Lebenslauf an 
Siemens-Schuckert-Werke, Akt.-Ges., 
Techn. Büro, Kattowitz, Str. <J. SA 50.

Kaufmännische Lehrlinge, m. mittlerer 
Reife oder abgeschlossener Volks­
schulbildung, ferner Anlernlinge für 
d. Bürogehilfen-Anlernberuf z. Ein­
stellung am 1. Oktober d. J. ges. 
Bew. m. Zeugnisabschr. u. Lebens­
lauf erbeten an Siemens-Schuckert- 
Werke, Akt. - Ges., Techn. Büro, 
Kattowitz, Straße der SA 50

Stellenangebote
_______ weiblich

1 Erst jetzt eDiieUer^a^^tiie 
überaus traurige Nachricht, daß 
unser geliebter Bruder, Schwa­
ger, Onkel und Neffe, der 

Fleischermeister
Josef Morawietz

im Alter von 38 Jahren,, fern, 
der Heimat, im Dezember 1942, 
In New York (Amerika) ver­
storben ist. Es Wir Ihm nicht 
vergönnt, seine 1.leben hach 
lfijahviger Trennung wieder­
zusehen.

In stiller Trauer: 
Fleischermeister Viktor Mor­
bach und Frau Emma; Gast­
hausbesitzer Anton Krawietz 
und Frau Margarete, geb. 
Morawietz; Fleischermejster 
Georg Morawietz und Frau 
Gertrud, Kaufmann Wilhelm 
Mossyrsch und Frau Milli,geb. 
Morawietz; Hotelbesitz. Wil­
helm Kolakowsky und Frau 
Gertrud, geborene Morawietz; 
Schneidermstv. Georg Schul 
zek und Frau Maria, geb. 
Morawietz; Obergefr. Hans 
Morawietz, z. Zt. im Osteh, 
in ein. Panzer-Regt.. und Fräu 
Amanda; Viktoria Morawietz, 
als Tante nebst Neffen und 
Nichten.

Ratibor, Gleiwitz, New York 
(Amerika), Brasilien, Görlitz, 
Berlin, Dresden, 27. August 1943. 
Das Seelenamt hat gestern in 
der Hl. Geist-Kirche in Görlitz 
stattgefunden.

Stenotypistin, perf. Kraft, in Dauer­
stellung für einen -Betriäb i. Reg.- 
Bezirk Kattowitz gesucht. Bewerb, 
m. selbstgcschricb. Lebenslauf und 
Lichtbild erbet, unt. „WK 839“ a d 
Obcrschlcs. Werbebüro. Anzeigen- 
mittlung, Kattowitz, Johannesstr. 12.

Zahnarzt-Bohrmaschine m. Fußantrieb, 
gebraucht, gesucht unter Ra 3007 
an den Wanderer Ratibor. *

Tüchtiges Scrvierfräulcin und Stuben­
mädchen für sofort gesucht. Hotel 
,, Piasten hot", Wohlau.

Hausgehilfin, kräftig, gesund, ehrlich 
und kinderlieb, mögl. nicht unter 20 
Jahren, für Stadthaushalt, zum bal­
digsten Antritt ges. Frau Waltraut 
Schönfeld, Plauen, im Vogtland, 
Streitsberg 4.

Aelt. Frau z. Halbtagsbetrcuung eines 
2jährig. Jungen gesucht. Bewerb an 
Hilgcr, Gleiwitz, Augustastraße 8. *

StellengesuchewrasmüKraftfahrer sucht Stellung f. d. Nach- Rohre, 40 J(, \ Radio AEG l jaut 
mittag* f. Dreiradwagen. Angeb. unt. sprechet, 50 Hindenburg, Kron- 
3844 1. an Wanderer Gleiwitz. * JRinzenstraße 279. ‘ ’ *

Zwei langjährige Angestellte, 65 und DrillingT.320 M 
60 Jahre alt, perfekt in allen Büfo- Hinte, 28, 120 beide Wal fei ent
arbeiten. SDezicIl * RpThnimneuiocao prhulton ViioU* r'\ • ,, . .. *

Verloren
Den unteren Teil eines Füllfederhalters

mögl. auch i. d. Eisenbahn Knurów— 
Makoschau—Gleiwitz verloren. Geg. 
gute Belohn, u. Erstatt, d. Unkosten 
abzugeben Eduard Pyschny, Knurów, 
Adolf-Hitler-Sträße 15,

Grauer Kinderschuh am 18. 8., vor­
mittags, auf d. Wege Wilhelmstraße, 
Germaniaplatz verloren. Geg. Belohn, 
abzugeb. i. Wd. Glw., Teuchterstr, 16.*

Damen-Armbanduhr (verchromt) apt 
25. 8., abends, auf d. Wege Rybniker, 
Teuchert-, Wolfgangstraße od. i. d. 
Straßenbahnlinie 4 verloren. Da An­
denken, geg. gute Belohn, i. Wand. 
Gleiw,, Teuchertstr. 16, abzugeben.*

Gute Badekappe am 27. 8. auf der 
Mitteistraße verloren. Geg. Belohn, i. 
Wd. Glw., Ratiborer Str. 1, abzugeb.*

Kaufgesuche

Miefgesuche

Leqrzimmer oder 
möbl., evtl, mit 
Kochgel. v. be­
rufst. jg. Frau m. 
lOjähr. Tochter i. 
Glei.witz od. Ra­
tibor oder Land 
ges. Angeb. unt. 
Ra 3008 an den 
Wand. Ratibor. *

Leerzimm. ab sof. 
od. spät. z. miet. 
gesucht. Angebote 
unter 1178 A an 
Wand. Gleiwitz.

Möbl. Zimmer,
mögl. m. Pension, 
f. alt. Friseur in 
Glw. ab sof. ges. 
Angeb. u. 3811 L 
an Wd. Gleiw. *

Sofa, Kinderbett, Bilder, gesucht unt. 
Postfach 345, Gleiwitz I.

Feldwebel-Degen gesucht. Paul Pilny, 
Gleiwitz, Wilhcfmstraße 6. *

Mod., gut erb, Puppenwagen gesucht 
unt. 5061 K an Wanderer Gleiwitz.*

Klciderschrank, mögl. m. Wäscheabteil 
ges, u. 4854 Hi an Wd, Hindenburg.* 

Größeren Handwagen ges. Stephan, 
Hindenburg, Adelt-Hitler-Straße 66> 

Reisekörbe ges. Vali Grasse’' Hey~de~ 
breck, Papier Warengeschäft, Ilinden- 
hurgstraße 30, *

Suche für meinen Bruder Extrahose, 
Heeresnachrichten, betr. Größe 1,76, 
unter Co 37 an Wanderer Cosel.'

Gut möbl. Zimmer
ab 1. 9. V, Herrn 
ges. Angeb. unt. 
3815 L an den 
Wand, Gleiwitz.*

Zu vermieten
Stube, Küche und 

Beigel. im Ein­
familienhausneu­

bau Gleiwitz an 
ält. Ehepaar mit 
Hausmeisterei, 
sofort zu vargeb. 
Angeh, u. 3828 L 
an Wd, Gleiwitz,*

Wohnungs­
tausch

Verkäufe

ä. schr51“-
arbeiten, speziell i. Rechnungswesen,
Gehalts- und Lohnrechnung, wünsch _ ., ,

Biete gr. Stube u. 
große Küche in
Klausberg, suche 
Stube und Küche 
od. 2 Stuben u. 
Küche in Hin­
denburg. Angeb. 
unt. 4802 Hi an 
Wdr, Hindenb. * 

Biete gr., schöne, 
sonn, u, warme j 
2-Zimmer-Wohngj 
m. Küche u. Kntr.1 
i. Zentr.-Altstadt,' 
suche 3- b, 4-Z.- 
Wohn, m. Neben­
gelaß im Zentr. 
d. Stadt. Angeb. 
unt. 1140 A an 
Wand, Gleiwitz.*

Morgen Sonntag, vorm. 11.60 Uhr 
sowie Montag, Dienstag, Miftwo* 
und Donnerstag nadim. 12.$0 Uhr

5 Märchen-Vorstellungen

Hansel und Greiel
Im Beiprogramm:
Die verlorene Königsfcrone 

Ein lustiges Kasperstück 
Vom Bäumlein, das andere Blätter 

hat gewollt
Ein Farbtonfiim

^ Sdhauburg
XZ Gleiwit)

WlP MSB „Kraft durch Freade“
Waldbad Gleiwitz

6.lllaldöafl-Kßnzeri
ausgeführt vom Musikkorps der 
Schutzpolizei Gleiwitz.

Sonnlag, den 29. August 1943, 
ab 15 Uhr

Zuschlag auf die Badekarte für Er. 
waclisene RM 0.30. Kinder nur in 
Begleitung Erwachsener: Badekarten 
ohne Zuschlag! — Benutzen Sie den 
Vorverkauf KdF-Laden, Ring 22, um 
Artdrang an den Kassen zu yermeiden.

Filmtheater

Gleiwitz
Schauburg: „Nacht ohne Abschie 

*** Täglich: 14,30, 17,15 u. 20 U 
UP-Lichtspiele: 2. Woche: „Ich v 
traue Dir meine Frau an". *** 
lieh: 14,30, 17,15 und 20,Uhr. 

Capitol; „Hab mich lieb“, * Ti 
lieh: 14,30, 17,15 und 20 Uhr. 

Deli-Theater; „Der Fall Rainer". 
Central - Lichtspiele: „Das Gewi 
liber". * ,
Gloria - Lichtspiele: „Zwei in 
großen Stadt“. *

Hindenburg
Lichtburg: 1. Woche: „Späte Lieb' 

*** Täglich: 14,30, 17,15 und 20 U 
Lichtspielhaus; „Maske in Blau". 
Anfz.: 14,30, .17,15 und 20 Uhr.

* Für Jugendliche zugelassen.
** Für Jugendliche unter 14 Jahr 

nicht zugeiassen.
*** Für Jugendliche nicht zugelass«

Geschäft!. Empfehlungei

Früchte DOKTOR — Hausfrauen
Alle Kompots, gekochtes Obst i 
zuckerarme Marmeladen sind 
einem Zusatz ALBA-Früchtedok 
sehr haltbar. ALBA - Früchtedo«

gleich dem bewährten Gurk
doktor ein bewährtes saiizyE^
Konservierungsmittel Qehring & b
weiser, Bielefeld
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